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Wir wagen wieder einen Versuch mit einer ordent-
lichen Mitgliederversammlung (MV) vor Ort. In 
den beiden vergangenen Jahren musste die Mitglie-
derversammlung wegen Covid leider abgesagt und 
in schriftlicher Form durchgeführt werden. Das be-
dauert der Vorstand der Schweizer Bergheimat sehr. 
Denn der persönliche Austausch ist allen ein grosses 
Anliegen.

In der Hoffnung, dass im Jahr 2022 wieder eine 
Durchführung vor Ort möglich ist, laden wir Sie am 
21. Mai 2022 herzlich zur Mitgliederversammlung der 
Schweizer Bergheimat auf dem Hof «de trois rods» in 
Boudry NE ein. Der Anlass soll soweit möglich an fri-
scher Luft stattfinden.

Wenn die Anreise zur Mitgliederversammlung für je-
manden eine zu grosse finanzielle Belastung darstellt, 
besteht AUF ANFRAGE bei der Geschäftsstelle hin 
die Möglichkeit, den Gegenwert eines Halbtax-ÖV-
Billets als Entschädigung rückerstattet zu erhalten.

Der Vorstand verzichtet bewusst auf eine Zertifikats-
pflicht, sodass alle Mitglieder die Möglichkeit haben 
an der MV teilzunehmen. Ob eine Durchführung 
dann tatsächlich möglich ist, obliegt den geltenden 
Massnahmen des Bundes. Wir haben die Durchfüh-
rung bewusst von März auf Mai verschoben, weil wir 
die Möglichkeit der Durchführung im Mai für grösser  
halten.

Wir wagen es wieder
Vorwort

Dennoch bleibt es zurzeit noch ungewiss, ob die MV 
tatsächlich vor Ort stattfinden kann. Wir werden auf 
der Webseite www.schweizer-bergheimat.ch darüber 
informieren wie es mit der Durchführung aussieht. 

Aus dieser Ungewissheit heraus möchten wir den 
Aufwand und die Organisation für die MV bewusst 
niedrig halten. Deshalb haben wir diesmal keine Star-
köchin organisiert, sondern es gibt eine Bauernhof-
Suppe und eine Teilete aus mitgebrachten Gaben oder 
ein selbstmitgebrachtes Picknick. Wir hoffen, dass Sie 
das verstehen, liebe Mitglieder und danken Ihnen für 
Ihr Verständnis.

Wir freuen uns auf eine rege Teilnahme und auf ein 
grosses Wiedersehen.

Petra Schwinghammer
Redaktorin Schweizer Bergheimat

Titelseite und hier: Erinnerungen an die letzte reguläre 
Mitgliederversammlung im November 2018 in Arbedo.  

Bilder: schwip
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Erläuterungen zu den Statutenänderungen
Bergheimat

 
Der Vorstand beantragt der Mitgliederversammlung, folgende Änderungen der Statuten 
vorzunehmen (kursiv gedruckt): 
 
I. Name, Sitz und Zweck 
 
Artikel 2 (aktueller Text)  
Die Gesellschaft fördert die Bewirtschaftung von kleinen und mittleren Bauernhöfen im Berggebiet, 
die nach den Richtlinien der Bio Suisse bewirtschaftet werden. Insbesondere unterstützt sie 
– die Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit 
– artgerechte Tierhaltung 
– ökologische und nachhaltige Landschaftspflege 
– den Getreidebau im Berggebiet 
– soziale, betreuerische und sozial-therapeutische Aufgaben 
– alternative Techniken 
 
Die Zielsetzungen sind in einem Leitbild näher umschrieben, welches jeweils durch den Vorstand den 
Zeitverhältnissen angepasst wird. 
 
Änderungsvorschlag Vorstand 
Artikel 2 (neu) 
Die Gesellschaft fördert die Bewirtschaftung von kleinen und mittleren Bauernhöfen im Berggebiet. Als 
Standard gelten die Richtlinien der Bio Suisse. 
 
Erklärung: Der Betrieb muss biologisch (Mindeststandard Bundesbio und im Sinne der Schweizer 
Bergheimat bewirtschaftet werden, aber nicht zwingend Bio Suisse zertifiziert sein. 
 
 
Ergänzungsvorschlag Vorstand  
Artikel 2 (neu) 
Die Gesellschaft kann Projekte, welche ihren Zielen und Betrieben nahestehen, unterstützen. 
 
Erklärung: Es können neu auch Projekte unterstützt werden, welche die landwirtschaftliche, regionale 
Wertschöpfung ermöglichen oder verbessern. Beispiele: Regionale Käsereien, Metzgereien, Mühlen oder 
ähnliches. 
 
III. Finanzielle Mittel 
 
Artikel 6 (aktueller Text) 
Die Unterstützung der Bio-Bergbauern und -bäuerinnen erfolgt in Form von Beratung, Vermittlung von 
Personen zur Mithilfe, Vermittlung von Hof und Land, Vermittlung von zinsfreien Darlehen bis zu einem 
Höchstbetrag von CHF 100 000.– je Betrieb sowie durch Zahlung von Beiträgen à fonds perdu. Ein 
Reinertrag ist für Rückstellungen und Reserven zu verwenden. 
 
Änderungs- und Ergänzungsvorschlag Vorstand  
Artikel 6 (neu)  
Die Unterstützung der Bio-Bergbauern und -bäuerinnen erfolgt in Form von Beratung, Vermittlung von 
Personen zur Mithilfe, Vermittlung von Hof und Land, Vermittlung von zinsfreien Darlehen bis zu einem 
Höchstbetrag von CHF 200'000.-- je Betrieb. Dabei dürfen höchstens CHF 100'000.-- über dem Ertragswert 
der Liegenschaft liegen. Darlehen müssen mindestens im Rahmen des Hypothekarzinssatzes bei 
Vertragsabschluss amortisiert werden. Es können auch Beiträge a fonds perdu ausbezahlt werden. Die 
Gesellschaft verwendet ihren Reinertrag für Rückstellungen und Reserven. Für die Unterstützung von 
Projekten, welche den Zielen und Betrieben der Gesellschaft nahestehen, können Darlehen mit einem 
Höchstbetrag von 50‘000.– bewilligt werden. 
 
Erklärung: Die Bergheimat kann durch die Erhöhung des möglichen Darlehensbetrags mithelfen, die 
Verschuldung der Betriebe zu reduzieren und gleichzeitig ihre Gelder sicher platzieren. Die maximale 
Unterstützungshöhe für Projekte ist klar festgelegt (Fr. 50'000.00) und liegt unter der möglichen 
Darlehenshöhe für Bauern-Betriebe (Fr. 200‘000.00).  
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V. Die Mitgliederversammlung 
 
Artikel 8 (aktueller Text) 
Die Mitgliederversammlung (MV) ist oberstes Organ der Gesellschaft. In ihren Aufgabenkreis fallen: 
– Wahl des Vorstandes, des Präsidenten, des Vizepräsidenten, des Geschäftsführers, des Kassiers und 
der Kontrollstelle. 
– Abnahme des Berichtes der Kontrollstelle und der Jahresrechnung 
– Entlastung der geschäftsführenden Organe 
– Festsetzung des Jahresbeitrages 
– Beschlussfassung über Anträge des Vorstandes oder einzelner Mitglieder 
– Statutenänderungen 
– Auflösung der Gesellschaft 
 
Änderungsvorschlag des Vorstands 
Artikel 8 
Die Mitgliederversammlung (MV) ist oberstes Organ der Gesellschaft. In ihren Aufgabenkreis fallen: 
– Wahl des Vorstandes, des Präsidiums, des Vizepräsidenten, des Geschäftsführers, des Kassiers und 
der Kontrollstelle. 
 
Artikel 11 (aktueller Text) 
Der Vorstand ist für alle Angelegenheiten zuständig, welche nicht ausdrücklich anderen Organen 
vorbehalten sind. Insbesondere fallen ihm folgende Aufgaben zu: 
– Aufnahme, Beratung und Unterstützung der Bergheimat-Bauern und -Bäuerinnen 
– Verfügung über das Gesellschaftsvermögen und die Spendengelder im Sinne des Gesellschaftszweckes 
und nach den Beschlüssen der MV 
– Ausarbeitung von Richtlinien für die Unterstützung der Bergheimat-Bauern und -Bäuerinnen. 
 
 
Ergänzungsvorschlag des Vorstands 
Artikel 11 (neu) 
Der Vorstand ist für alle Angelegenheiten zuständig, welche nicht ausdrücklich anderen Organen 
vorbehalten sind. Insbesondere fallen ihm folgende Aufgaben zu: 
– Aufnahme, Beratung und Unterstützung der Bergheimat-Bauern und -Bäuerinnen 
– Verfügung über das Gesellschaftsvermögen und die Spendengelder im Sinne des Gesellschaftszweckes 
und nach den Beschlüssen der MV 
– Ausarbeitung von Richtlinien für die Unterstützung der Bergheimat-Bauern und -Bäuerinnen. 
- Rekrutierung und Anstellung der Mitarbeiterinnen (Geschäftsführung, Kassieramt, Redaktion, 
Webverantwortliche) 
- Wahl des Vizepräsidiums 
 
Erklärung: Mitarbeiterinnen und Vizepräsidium werden neu vom Vorstand gewählt und angestellt. 
 
 
 
Die vollständigen Statuten finden Sie auf www.schweizer-bergheimat.ch. Sie können in gedruckter 
Form bei der Geschäftsstelle der Schweizer Bergheimat bestellt werden: 
E-Mail: info@schweizer-bergheimat.ch, Telefon 076 338 27 99 
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Bergheimat

Mitte Jahr wurde ich in der schriftlichen Abstimmung 
als Präsident gewählt. Dafür bedanke ich mich ganz 
herzlich bei allen Mitgliedern. Hoffentlich kann ich im 
Mai meine erste Mitgliederversammlung persönlich 
leiten. Das wäre auch eine Gelegenheit für Gespräche 
und ich hoffe, viele von Euch persönlich anzutreffen.
	 Die Auseinandersetzung mit den Richtlinien von 
Bio Suisse ist ein Dauerthema. Dieses Jahr ging es um 
die Parolen von Bio Suisse zu den Pestizid-Initiativen. 
Deren Nein-Empfehlung hat starke Reaktionen aus-
gelöst und einige Mitglieder dazu bewogen, dem Bio 
Suisse-Label etwas entgegenzusetzen. Wir haben da-
rüber berichtet und werden dies weiterhin tun. 
	 An unserem Vorstands-Wochenende diskutierten 
wir über das Selbstverständnis der Bergheimat und 
unsere Schwerpunkte. Hier wollen wir den Klein- und 
Kleinstbetrieben mehr Aufmerksamkeit geben und 
den Austausch in den Regionen verstärken. 
	 Es freut mich, dass ich diese Diskussionen und Ent-
wicklungen begleiten darf. Als Präsident sehe ich meine  
Hauptaufgabe darin, diesen Prozess zu moderieren 
und die Fäden zusammenzuhalten. 

Jahresbericht aus dem Präsidium
Von Roni Vonmoos-Schaub, Präsident Schweizer Bergheimat

Roni Vonmoos, Präsident der Schweizer Bergheimat. 
Bild: Alexa Jakober

Gelungene Übergabe im Sortengarten
Ende Juli habe ich den Sortengarten Erschmatt mit 
einem Fest an das Nachfolgeteam übergeben. Seitdem 
ist der Sortengarten daran, die vielen Dokumente, 
die Datenbank, das Saatgut und vor allem die vielen  
Erfahrungen mit den alten Sorten festzuhalten und 
aufzubereiten.
	 Der Sortengarten wird auch weiterhin mit der 
Bergheimat verbunden bleiben. Ganz speziell freut 
mich, dass eine der Nachfolgerinnen einen kleinen, 
langjährigen Bergheimat-Landwirtschaftsbetrieb im 
Wallis übernommen hat und damit weiterhin Mitglied  
der Bergheimat ist. 

Mehr dazu unter www.valnature.ch
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Jahresbericht der Geschäftsstelle
Von Geschäftsführerin Pia Ramseier Soulémane

Erste Eindrücke und viel spannende Arbeit
Die Monate seit meiner Übernahme der Geschäfts-
stelle im April 2021 sind wie im Flug vergangen. Viel 
zu tun gaben der Personen-, Sitz- und Kantonswech-
sel der Geschäftsstelle, denn es mussten alle nötigen 
Stellen informiert und sämtliche Formalitäten erledigt 
werden. Nebst der allgemeinen Einarbeitung galt es 
zudem, das neue Ablagesystem in Betrieb zu neh-
men und die Ablieferung der Bergheimat-Unterlagen 
und Daten an das Bundesarchiv zu begleiten. Für die 
schriftliche Durchführung der Mitgliederversamm-
lung mussten, die Stimmen fortlaufend erfasst und 
schliesslich das Protokoll geschrieben werden. 

Ab Juni beschäftigte der an die Bergheimat vererbte 
Hof «Rauspfeife» die Geschäftsstelle und die vom 
Vorstand dafür eingesetzte Kommission intensiv. Zu-
sammen mit den anderen Kommissionsmitgliedern 
besichtigte ich den Hof im Kanton Thurgau und er-
arbeitete für die Übergangszeit verschiedene Verträge. 
Anschliessend mussten für die künftige Abgabe im 
Baurecht mit Pacht entsprechende Vertragsentwürfe  
und ein Inserat verfasst und besprochen werden. 
Schliesslich wurde der Hof ausgeschrieben und das 
Bewerbungsverfahren in Gang gesetzt.

Ende Juli besuchte ich in Erschmatt den «Tag der Viel-
falt» rund um den Sortengarten. Es war schön zu se-
hen, wie viele Menschen dieses von der Bergheimat 
seit vielen Jahren unterstützte Projekt schätzen und 
sich für den Erhalt der biologischen Vielfalt und der 
alten Kulturpflanzen interessieren.

Im August beschloss der Vorstand, den unwetter-
geschädigten Betrieben unkompliziert finanziell zu 
helfen. Den Aufruf an alle Betriebe kombinierte ich 
mit der Überprüfung der Betriebeliste und den Be-
triebseinträgen auf der Webseite. Dadurch kam ich 
mit verschiedensten Bergheimat-Betrieben in Kon-
takt, was mich sehr freute.
	 Anfangs November galt es, die eingegangenen Be-
werbungen für den Hof «Rauspfeife» zu sichten und 
zu evaluieren. Drei Parteien nahmen schliesslich an 
den Vorstellungsgesprächen teil. 

Ein schöner Höhepunkt war das Vorstandswochen-
ende Ende November, wo nebst der intensiven Vor-

standsarbeit auch Zeit blieb, sich auszutauschen. Für 
mich bot sich die Gelegenheit, die Vorstandsmitglie-
der und Mitarbeitenden besser kennen zu lernen.

Gleichbleibende Mitgliederzahlen und 
grosse finanzielle Unterstützung
Die Bergheimat kann konstant auf die ideelle und  
finanzielle Unterstützung von über 1'200 Mitglie-
dern zählen. Diese Zahl muss jährlich zu Handen des  
BAKOM beglaubigt werden, damit wir für die Berg-
heimat Nachrichten den Anspruch auf indirekte  
Presseförderung geltend machen können. Von den 
1'240 Mitgliedern sind laut der aktuellen Betriebeliste 
321 Bio-Höfe im Berggebiet. 
	 Abgesehen von den zuverlässig eingezahlten Mit-
gliederbeiträgen durfte die Bergheimat 2021 auch Pa-
tenschaften, unzählige Spenden, neue Darlehen und 
Legate entgegennehmen. In einem Fall wurde die 
Bergheimat sogar als Alleinerbin eines Heimets einge-
setzt, aus einer anderen Erbschaft erhielt sie ein Legat 
in der Höhe von Fr. 600'000.

Schwierige Vermittlung von Betriebshilfen
Eine der Unterstützungsleistungen der Bergheimat an 
ihre Mitgliederbetriebe ist die Vermittlung und Mit-
finanzierung von Betriebshilfen. Der Adressenpool 
umfasst rund 50 Personen, welche zumeist auch einen 
Arbeitsvertrag mit der Bergheimat für ihre Einsätze 
als Betriebshilfen haben. Trotz dieser scheinbar guten 
Ausgangslage war es 2021 schier unmöglich, Betriebs-
hilfen zu vermitteln. Die angebotenen Einsätze lösten 
kaum ein Echo aus und auch die Rekrutierung neuer 
Personen bot keine Abhilfe. Die Betriebe behalfen sich 
deshalb teilweise mit Personen aus dem persönlichen 
Umfeld, oder welche durch lokale Betriebshilfeorgani-
sationen vermittelt wurden. Die Bergheimat bezahlte 
in diesen Fällen trotzdem den von ihr übernommenen 
Kostenanteil an die Betriebe aus.

Darlehen und Beiträge
2021 hat die Bergheimat neun Darlehen mit einem Ge-
samtbetrag von Fr. 540'000 gesprochen. Der Hauptteil 
ging davon an Betriebe in den Kantonen Graubünden  
und Bern, weiter wurde je ein Betrieb aus dem Wallis 
und der Zentralschweiz berücksichtigt. 
	 Aus dem «Erneuerbare Energien»-Fonds wurden 
an drei Betriebe in den Regionen Jura, Ostschweiz 

Bergheimat
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und Graubünden insgesamt Fr. 10'150 ausgerichtet. 
Der Hörnerfonds war im vergangenen Jahr nur in 
einem Fall von einem Gesuch aus dem Graubünden 
betroffen und leistete einen Beitrag in der Höhe von  
Fr. 15'000. Ausserdem bezahlte die Bergheimat à fonds 
perdu-Beiträge an zwei Betriebe in den Kantonen  
Tessin und Bern in der Höhe von je Fr. 5'000 und 
sagte mit Fr. 2'500 und Fr. 6'000 Unterstützung aus 
dem Pechvogelfonds an zwei Höfe in der Zentral- und 
Ostschweiz zu. Abschliessend wurden an 21 unwetter-
geschädigte Betriebe Beiträge in der Höhe von total  
Fr. 42'000 ausgerichtet.

Politisches Engagement
Auch wenn sich die Schweizer Bergheimat öffentlich 
eher im Hintergrund hält, nimmt sie doch an politi-
schen Prozessen teil und positioniert sich mit ihren 
Haltungen. So wurden im vergangenen Jahr im Rah-
men von Vernehmlassungen mehrere Stellungnahmen 
zu Handen des Bundes eingereicht. Folgende Initiati-
ven oder Veranstaltungen, welche den Bestrebungen 
der Bergheimat entsprechen, hat die Bergheimat mit 
Fr. 300–500 unterstützt:

- Biodiversitätsinitiative
- 2× Ja-Komitee (Trinkwasser-und Pestizid-Initiative)
- Initiative gegen Massentierhaltung
- Veranstaltungsreihe «Gerechte Ernährung»
- Umweltverantwortungsinitiative

Grosses Miteinander
Auch wenn ich mit der Übernahme der Geschäftsfüh-
rung vom normalen Mitglied zur Mitarbeiterin der 
Bergheimat wurde, fühlte ich mich gar nie als «Neu-
ling». Vom ersten Moment an wurde ich einbezogen 
und erhielt grosse Unterstützung. Dafür bin ich sehr 
dankbar. Die Zusammenarbeit mit dem Vorstand 
und den anderen Mitarbeitenden der Bergheimat er-
lebe ich als angenehm und konstruktiv. Insbesondere 
schätze ich die Diskussionskultur im Vorstand! Auch 
wenn teilweise intensiv diskutiert wird und klare Hal-
tungen bestehen, herrscht stets ein respektvolles Mit-
einander. Ausserdem ist es beeindruckend zu sehen, 
dass die grosse ehrenamtliche Arbeit der Vorstands-
mitglieder mit viel Freude und Herzblut geleistet wird.
Es wäre deshalb sehr schön, wenn wir das Miteinander 
in der Bergheimat 2022 auch in Form der geplanten 
Mitgliederversammlung pflegen können und wir mög-
lichst viele Mitglieder in Boudry begrüssen dürfen!
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Erläuterungen zu den Finanzen
Von Emanuel Schmid, Kassier Schweizer Bergheimat

Bergheimat

Gesamtergebnis 

Im Vereinsjahr 2021 prägte mich als Kassier der Wechsel der Geschäftsführung am meisten. Ich möchte 
mich bei Thomas Frei ganz herzlich für die sehr gute Zusammenarbeit in den vergangenen acht Jahren 
bedanken. Auf Deinem weiteren Lebensweg, Thomas, alles Gute!  

Pia Ramseier Soulémane wünsche ich viel Freude als neue Geschäftsführerin. Vom ersten Tag an warst 
Du gefordert und neben den «alltäglichen» Arbeiten standen mit der Erbschaft des Bauernbetriebes 
Rauspfeife viele zusätzliche Aufgaben an. Das zweite Jahr mit Corona forderte zudem diverse 
ungewollte organisatorische Arbeiten. 

Fast quer durch die Schweiz wurden im Sommer 2021 viele Bauernbetriebe von starken Unwettern mit 
Starkregen und Hagel heimgesucht. Die neue Geschäftsführerin Pia hat alle Bergheimatbetriebe per 
Brief oder E-Mail angeschrieben. Dank finanziellen Beiträgen konnte so die Not auf vielen Höfen 
unbürokratisch ein wenig gemindert werden. 21 Betriebe haben einen Beitrag zwischen 500.- und 
3'000.- Fr. erhalten, total wurden 42'000.- Fr. aus dem Pechvogelfonds ausbezahlt. Vielen Dank allen 
Gönnerinnen und Gönnern, die einen finanziellen Beitrag zu dieser Aktion gespendet haben.  

Neben den vielen Spenden durften wir im 2021 ein sehr grosses Legat entgegennehmen. Für die 
600'000.- Fr. möchten wir uns herzlich bedanken. Wir sind bestrebt, das uns anvertraute Geld ganz im 
Sinne der Spenderinnen und Spender zu verwenden. 

Die Gewährung von zinsfreien Darlehen hat leicht abgenommen. Ein Grund dafür sind sicher die aktuell 
sehr tiefen Bankzinsen, die Hypotheken kurzfristig attraktiver machen als Darlehen, welche in 10, 15 
oder 20 Jahren wieder zurückbezahlt werden müssen. Gerne möchten wir in Zukunft Darlehen für 
Umschuldungen gewähren, die langfristig mit tiefen Amortisationsraten zurückbezahlt werden müssen. 
Darin sehen wir eine Möglichkeit, das vorhandene Geld sinnvoll auf Bauernhöfe zu geben, statt dafür 
Negativzinsen an die Banken bezahlen zu müssen. Aktuell sind 114 Darlehen mit einer Gesamtsumme 
von 4.415 Mio. Fr. im Umlauf. Davon werden jährlich 562’690.- Fr. zurückbezahlt, die wiederum für neue 
Darlehen zur Verfügung stehen.  

Die Jahresrechnung schliesst mit Mehreinnahmen von 735'875.85 Fr. ab. Ein grosses Dankeschön allen 
Spenderinnen und Spendern, die die Schweizer Bergheimat im vergangenen Jahr unterstützt haben. 

Der Vorstand empfiehlt, die Mehreinnahmen von 735'875.85 Fr. dem Eigenkapital gutzuschreiben. 

 

Bilanzanalyse 

Liquiditätsausweis: - Umlaufvermögen (Bank, PC-Konto, Debitoren, TA):                     Fr. 1‘810'245.82 

                                - Beschlossene Kredite (Kreditoren, Spenden zweckgebunden)./. Fr.     15'398.53 

                                - Gebundene Mittel (Rückstellungen für Dritte)      ./. Fr.    714'535.98 

                                - Gemäss Vorstandsbeschl. aus Rückstellungen für Darlehen   ./. Fr.    200‘000.00 

           - Per 31.12.2021 freie Mittel für Darlehen            Fr. 1'280'311.31  

 

Mittelherkunft:         Gesamtbilanzsumme       Fr.  5'003'381.97   ………………………….     100  % 

                                - Fremdkapital                      Fr.  1'587'202.40   ………………..       rund      32  % 

           - Gebundene Mittel              Fr.     714'535.98   ………………..       rund      14  % 

           - Eigene Mittel        Fr.   2'701'643.59  …………………      rund      54  % 
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Erfolgsrechnung 

Der ordentliche Aufwand fiel 3’700.- Fr. unter den budgetierten Zahlen aus. Wegen Corona konnte im 
Jahr 2021 weder eine Tagung noch die ordentliche, physische Mitgliederversammlung durchgeführt 
werden. Beim ausserordentlichen Aufwand mussten 10'640.- Fr. verbucht werden, die als einmaliger 
Beitrag ans Schweizer Agrararchiv überwiesen wurden für die fachgerechte Erfassung des Bergheimat-
Archivs.  

 

Statistische Werte 

108 DarlehensnehmerInnen mit 114 Darlehen, durchschnittl. Darlehen: Fr. 40’800.-, max. Fr. 100'000.- 

57 DarlehensgeberInnen, durchschnittl. Darlehen: Fr. 27’845.-, max. Fr. 150'000.- 

  9 neue Darlehen im Gesamtbetrag von Fr. 540’000.- (Vorjahr: 6 neue Darlehen – Fr. 255’000.-) 

  3 Beiträge aus Rückstellung Erneuerbare Energien im Gesamtbetrag von Fr. 10’150.- 

  1 Beitrag aus Rückstellung Hörnerfonds über Fr. 15’000.- 

  21 Beiträge für Unwetterschäden aus Rückstellung Pechvogelfonds im Gesamtbetrag von Fr. 42’000.- 

  2 Beiträge aus Rückstellung Pechvogelfonds über Fr. 8’500.- 

  

Budget 

Das Budget 2022 kann als ausgeglichen beurteilt werden. Das Ertragskonto Spenden/Legate ist 
äusserst schwierig einzuschätzen und wurde deshalb so wie im Vorjahr belassen. Im Zusammenhang 
mit der Erbschaft Rauspfeife wurden einige Konten neu geschaffen. Neu fallen Pacht- und 
Baurechtszinsen von jährlich ca. Fr. 14'000.- an, mit denen die laufenden Kosten ungefähr gedeckt 
werden sollten. Mit der Übernahme des Betriebes im Baurecht/Pacht werden Investitionen für 
Renovationen anfallen, bei denen sich die Bergheimat mit dem testamentarisch geerbten Geld 
(Rückstellung Umbau Rauspfeife) beteiligen wird. Längerfristig sollte der Betrieb Rauspfeife für die 
Bergheimat selbsttragend sein und keine Spendengelder beanspruchen. Genauso wie es auch beim 
Baurechtsvertrag mit dem Bergheimathof Schwendi in Heiden der Fall ist. 

 

Dank 

Zum Abschluss möchte ich dem ganzen Vorstand, den Mitarbeiterinnen und allen Mitgliedern, mit denen 
ich schriftlich oder mündlich zu tun hatte, herzlich für die angenehme Zusammenarbeit «Danke» sagen 
und hoffe ganz fest, dass Corona bald der Vergangenheit angehören wird und wir uns wieder physisch 
treffen können.  
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Bilanz 31.12.2021

Aktiven Eröffnung Zugänge Abgänge Saldo

Postcheck-Konto 335'968.97 179'115.87 4'001.85 511'082.99
Freie Gemeinschaftsbank 400.390.0 551'083.91 541'708.05 811'629.10 281'162.86
Raiffeisenbank, Vereinskonto 415'624.31 666'331.70 860'049.41 221'906.60
Raiffeisenbank, Sparkonto 180 600'000.00 8.33 599'991.67
Wertschriftendepot Rauspfeife 178'154.80 178'154.80
Debitoren 7'430.15 3'761.90 7'430.15 3'761.90
Transitorische Aktiven 15'200.00 29'385.00 14'185.00
Umlaufvermögen 1'294'907.34 2'198'457.32 1'683'118.84 1'810'245.82

Darlehen an Bäuerinnen/Bauern 3'778'485.00 715'000.00 587'474.00 3'906'011.00
Gen.-Anteile (FGB, RB) 3'000.00 20'000.00 23'000.00
Immobilien * 1.00 1.00 2.00

Anlagevermögen 3'781'486.00 735'001.00 587'474.00 3'929'013.00

Total Aktiven 5'076'393.34 2'933'458.32 2'270'592.84 5'739'258.82

Passiven Eröffnung Abgänge Zugänge Saldo

Kreditoren 4'204.50 4'204.50 2'534.53 2'534.53
Verpflichtungen Darlehen an Betriebe
Verpflichtungen übrige Beiträge
Verpflichtungen erneuerbare Energie 8'000.00 8'000.00
Verpflichtungen Hörnerfond
Zweckgebundene Spenden 17'864.00 28'000.00 15'000.00 4'864.00
Zweckgebundene Patenschaften 480.00 480.00
Transitorische Passiven
Darlehensschulden 1'601'202.40 120'000.00 106'000.00 1'587'202.40
Fremdkapital 1'601'202.40 120'000.00 106'000.00 1'587'202.40

Rückstellung Darlehensguthaben 1'100'000.00 1'100'000.00

Rückstellung Erneuerbare Energien 135'427.45 10'164.40 125'263.05
Rückstellung Hörnerfond 154'750.00 15'000.00 139'750.00
Rückstellung Pechvogelfonds 63'381.33 38'500.00 34'700.00 59'581.33
Rückstellung Infrastruktur 2'750.00 2'750.00
Rückstellung allgem. Patenschaften 7'543.60 910.00 8'453.60
Rückstellung Personalwechsel 1'287.00 3'000.00 1'713.00
Rückstellung übrige Beiträge/Starthilfe 142'025.00 15'000.00 127'025.00
Rückstellung Umbau Rauspfeife 250'000.00 250'000.00
Eigenkapital 1'839'245.06 253'000.00 1'586'245.06

Mehrertrag ordentlich 735'875.85

Total Passiven 5'076'393.34 485'635.90 412'624.53 5'003'381.97

* Ertragswert Schwendi: 75'000.-
* Ertragswert Rauspfeife: 199'600.-

Bilanz vom 01.01.2021 bis 31.12.2021



15Bergheimat Nachrichten 228

Bergheimat

Erfolgsrechnung 2021 mit Budget 2022

Ertrag 2021 B 2022

Mitgliederbeiträge 38'840.00 40'000
Spenden, Legate 798'708.77 80'000
Spenden Sortengarten 2'030.00 500
Spenden für Betriebshilfe 1'000
Ertragszinsen 800
Baurechts-/Pachtzins Schwendi 6'916.05 6'000
Baurechts-/Pachtzins Rauspfeife 12'905.30 12'776
Uebrige Einnahmen 5'486.00 5'200
Ertrag ordentlich 864'886.12 146'276
Ertrag ausserordentlich

Gesamtertrag 864'886.12 146'276.00

Aufwand 2021 B 2022

Jahresbeitrag Sortengarten 5'000.00 5'000
Entschädigung Regionalbetreuung 838.00 1'000
Reisespesen Regionalbetreuung 309.30 1'000
Betriebshilfen Lohnanteil Bergheimat 7'650.00 10'000
Entschädigung Geschäftsführung 27'640.00 27'640
Entschädigung Kassier 11'088.00 11'088
Entschädigung BHN-Verantwortliche 10'500.00 10'500
Entschädigung Webmasterin 5'326.20 5'326
Büromiete-Anteil 4'520.00 4'520
AHV/Personalversicherungen 5'847.80 6'000
Internet 528.95 2'000
Büromaterial, Literatur, Fotokopien 430.95 2'000
Porti, Telefon, PTT-Gebühren 1'926.25 3'700
Werbung & Öffentlichkeitsarbeit 0.00 5'000
Weiterbildung 0.00 500
BH-Nachrichten: Drucksachen 13'861.65 15'812
BH-Nachrichten: Versand 2'223.05 2'812
BH-Nachrichten: Spesen und Taxen 0.00 1'000
Spesen GA, VS, GV 11'330.10 12'000
Jahrestagung 0.00 5'000
Knospengruppe 1'153.00 1'500
Immobilienaufwand Schwendi 241.55 300
Immobilienaufwand Rauspfeife 2'514.00 2'500
Uebriger Vereinsaufwand 5'441.47 5'000
Übergabe Geschäftsstelle

Aufwand ordentlich 118'370.27 141'198
Aufwand ausserordentlich (Agrararchiv) 10'640.00 0

Total Gesamtaufwand 129'010.27 141'198
Total Gesamtertrag 864'886.12 146'276

Gewinn 735'875.85 5'078
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Das Jahr 2021 war für mich ein ganz spezielles Berg-
heimat-Jahr mit mehr Tätigkeit ausserhalb der Region 
Graubünden.
	 Der unerwartete Rücktritt von Claudia Gorbach als 
Präsidentin forderte mich als Vizepräsident bis zum 
Amtsantritt des neuen Präsidenten Roni Vonmoos.
	 In diese Zeit fiel die Amtsübergabe der Geschäfts-
führung und die Vorbereitung der schriftlichen Mit-
gliederversammlung.

Über das ganze Jahr verteilt war die «Rauspfeife» für 
mich die grösste Herausforderung: Die Schweizer 
Bergheimat hat den 17 Hektaren grossen Hof «Raus-
pfeife» bei Herdern TG geerbt. Der Erblasser wünsch-
te, dass die im Moment verpachteten Grundstücke 
wieder zu einem eigenständigen Hof zusammenge-
führt werden. Zusätzlich bestand der Wunsch, eine 
langfristige Bewirtschaftung im Sinne der Schweizer 
Bergheimat zu sichern. Durch eine Kombination von 
Baurechtsvertrag, Pachtvertrag und Dienstbarkeits-
vertrag	 sind die Grundvoraussetzungen nun geschaf-
fen, dass dieser Wunsch optimal erfüllt werden kann.
Die Vorstellung der Liegenschaft mit anschliessendem 
Auswahlverfahren bei den Bewerbungen konnten die 
personellen Entscheidungen gefällt werden.

Als dritte Hürde sind jetzt auch noch die entspre-
chenden Bewilligungen vom Landwirtschaftsamt 
hängig. Ich hoffe, dass anfangs März 2022 die Unter-
schriften unter die definitiven Verträge gesetzt werden 
können. Anfangs Juli sollten dann die neuen Bewirt-

Jahresbericht aus Graubünden
Von Kurt Utzinger, Regionalbetreuer Graubünden und Vize-Präsident der Schweizer Bergheimat

schafter unter guten Voraussetzungen das Zepter auf 
der «Rauspfeife» übernehmen können.

Bei Hofbesuchen, Gesprächen zur Vorbereitung von 
Hofübergaben und Beurteilungen von Gesuchen wird 
mir immer wieder bewusst, dass sich die finanziellen 
Probleme in der Berglandwirtschaft im stetigen Wan-
del befinden: 

	— Noch vor 30 Jahren drückten die hohen Zinssätze;  
die Belehnungsgrenze hielt die Verschuldung 
jedoch in Grenzen.

	— Die Bergheimat konnte mit zinsfreien Darlehen in 
Kombination mit einer jeweiligen Rückzahlungs-
rate von 10 Prozent gute Hilfe leisten. So konnte 
auf den Betrieben bis zur Erreichung des Pensions-
alters ein vernünftiger Abbau der Verschuldung 
erreicht werden.

	— In der Zwischenzeit sind die Belehnungsgrenzen 
der landwirtschaftlichen Liegenschaften (insbe-
sondere durch gesonderte Schatzung vom «Stöckli»)  
zum Teil enorm gestiegen. 

	— Zudem sind die Zinssätze (noch) verlockend tief.
	— Für Maschinen- und Fahrzeugkäufe wurde durch 

die Banken die Möglichkeit von Leasing geschaffen.
 
Durch alle diese Neuerungen wächst der Anreiz zur 
Überschuldung. Gleichzeitig wächst die Gefahr, dass 
Schulden zurückbleiben, wenn ein Betrieb nach der 
Pensionierung verkauft wird.

Der Vorstand ist gefordert bei der Darlehensvergabe 
neue Wege zu finden, welche dieser Gefahr entgegen-
wirken:

	— Die pensionierten Betriebsinhaber sollten den  
verdienten Lebensabend ruhig geniessen können. 

	— Initiativen jungen Leuten sollte aber auch die  
Möglichkeit geboten werden, Betriebe kaufen zu 
können, welche nicht überschuldet sind.

Kurt Utzinger Bild: Alexa Jakober
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Abschied nehmen vom…
letzten Heu- und Mistfuder, nie mehr ein warmes 
Euter am Morgen, vorbei das Betreuen der Tiere im 
Winter, nie mehr auf den verschiedenen Wiesen und 
Weiden.
	 Von 1'000 auf 2'000 m  ü. M. werken, nie mehr zü-
geln der Heimtiere aufs Maiensäss, nie mehr Aebi 
fahren. Kein Alpauf- und Abzug mehr, gemeinsame 
Mahlzeiten auf Feld und Hof gestrichen.
	 Auch das anregende Zusammenarbeiten mit ver-
schiedenen Menschen fällt weg. Keine Eier mehr 
einsammeln, die Selbstversorgung in andere Hände 
geben. Kurz: Das was das Bäuerinnentum (über die 
Jahrzehnte in jede Zelle hineingewachsen) ausmacht.
Nicht zu vergessen meine Lieblingsgarderobe: die 
praktische, zu meinem Stil gewordene Arbeitskleidung.
	 Klar, dass ich mich schon ganz lange darauf vorbe-
reitet habe und die Weiterbewirtschaftung des Hofs in 
aller Interesse steht; aber es ist das Herz – im Langsam- 
takt.
	 Jetzt aber fertig Melancholie. Es wäre schade, die-
se Energie gewaltsam runter zu fahren und ich freue 
mich, meine Erfahrungen als Ferienablösung etc. in 
Haus und Hof anbieten zu dürfen.

Jahresbericht aus Graubünden
Von Donata Clopath, Regionalbetreuerin Graubünden

Donata Clopath mit einer ihrer ehemaligen Kühe 
auf dem Maiensäss Darsiez am Schamserberg GR. 

Bild: Jürg Schneckenburger
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Jahresbericht aus der Zentralschweiz
Von Robert Turzer, Regionalbetreuer

Auch 2021 wird uns allen in Erinnerung bleiben: 
Ein winziges, aber sehr anpassungsfähiges Lebe-
wesen führt uns vor Augen, dass das gegenwärtige 
Gesundheits- und Wirtschaftssystem fragil ist und 
zu hinterfragen bleibt. Auch die auffallend häufigen 
Wetter-Sprünge, Spätfrost, Starkregen und Hagel-
sturm machen ein Besser-überlegen und Schneller-
Handeln unumgänglich. 
	 Und wieder denke ich, dass es erfrischend ist, in 
der Bergheimat über Alternativen, aber auch über 
Nöte und Ungerechtigkeiten diskutieren zu können: 
Kommt die jetzt junge Generation der (Berg-)Bau-
ern und Bäuerinnen nicht auch vermehrt mit neu-
en Lebens- und Arbeitsentwürfen? Wie können wir, 
die Alten, diese Ideen unterstützend mitgestalten? 
Es geht schliesslich darum Gegensätze abzubauen, 
ein dauerhaftes Miteinander zu finden. Und unser  
Verhältnis zur Erde und unseren «Umgang» mit ihr 
vorausschauender zu gestalten.

Die Bergheimat-Gemeinschaft ist – möglicherweise –  
nur ein Winzling. Aber wir sollten handlungswillig 
und -fähig bleiben. Mit genügend Fantasie, um die 
Wirklichkeit zu verstehen und genügend Verstand, 
um unserer Fantasie zu folgen. Ein zentraler Platz für 
unterschiedliche Ansichten und gute Aussichten ist 
dabei unsere jährliche Mitgliederversammlung. Die-
se fehlt sicherlich nicht nur mir in der momentanen 
Situation.
	 Mein Umzug nach Wolhusen ist ein gewünschter 
und reizvoller Lebensabschnitt, wenngleich der – in 
einer Gemeinschaft bewirtschaftete – Hof viel Kraft 
kostet. Das Amt als Regionalbetreuer in der Zentral-
schweiz möchte ich zudem gut machen, denn die Re-
gion ist gross und hat zahlreiche Mitgliederbetriebe. 
Doch eine Verstärkung in der Regionalbetreuung 
ist mit Raphael Gross in Aussicht. Darauf freue ich 
mich.

Ziegen auf der Revi. Bild: Robert Turzer
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Rapporto annuale dal Ticino / Bericht aus dem Tessin
Di Chiara Solari, responsabile regionale Ticino

Un anno tranquillo, anche se in tempi difficili.

Quest’anno abbiamo potuto sostenere alcune aziende 
con contributi a fondo perso per piccoli progetti e 
per coprire danni da intemperie; assieme al vicepre-
sidente Kurt, recentemente ho visitato per consulenza 
un’azienda nella quale la figlia sta riprendendo l’attività 
avviata e sviluppata dai genitori negli anni passati.

Prendendo esempio dalla serenità dei miei asini, cerco 
di prendere con filosofia questo periodo difficile che 
sta attraversando la nostra società.

Ein ruhiges Jahr, trotz schwierigen Zeiten.

In diesem Jahr konnten wir einige Betriebe mit à-fond-
perdu Beiträgen für kleine Projekte und Unwetter- 
Schäden unterstützen; zusammen mit Vizepräsident 
Kurt besuchte ich vor Kurzem zur Beratung einen Be-
trieb, welcher gerade von einer Tochter des Betriebs-
leiterpaars übernommen wird.

Unterstützt von meinen Eseln und Hunden versuche 
ich, diese schwierige Zeit, die unsere Gesellschaft 
durchmacht, mit Gelassenheit zu nehmen.

 Bilder: Chiara Solari
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Jahresbericht 
aus dem Jura / Romandie
Von Daniel Glauser, ehemaliger Regionalbetreuer 
Jura / Romandie

Nachdem die Mitgliederversammlung im Jura auf-
grund der Corona-Massnahmen zweimal abgesagt 
wurde, fand ich, es sollte zumindest ein Treffen im 
kleineren Rahmen möglich sein, damit sich die Berg-
heimatler aus der Region austauschen können. Als 
Gastgeber konnte ich Liliane und Jonas Lichtenberger 
gewinnen. Sie haben vor ein paar Jahren ihren Hof im 
Tessin aufgegeben und sind mit ihren beiden Kindern 
in den Neuenburger Jura gezogen, in die malerische 
Gegend am Kältepol der Schweiz, bei La Brévine. Sie 
konnten hier den Hof von Geneviève Montandon 
übernehmen, die Bergheimat hat damals mit einem 
Darlehen ausgeholfen.
	 Das Treffen fand Mitte Mai 2021 statt: An einem 
trüben Regentag, wie noch so mancher folgen wird 
bis Ende Sommer. Liliane und Jonas nehmen uns in 
der Werkstatt in Empfang. Die Werkstatt ist das Reich 
von Jonas. Hier baut er die auf dem Betrieb eingesetz-
ten Pferdezug-Maschinen um und zusammen. Solche 
Maschinen findet man überall auf dem Betrieb, lo-
gischerweise wird dadurch auch der Rhythmus der 
Arbeiten bestimmt. Jonas erzählt wie das im Sommer 
bei der Heuernte vor sich geht und man kann es sich 
sehr gut bildlich vorstellen, wenn man über die Ebene 
schaut, die sich vor einem ausbreitet mit ihren riesigen 
Heuwiesen: In der ersten Schönwetterperiode geht es 
dann los ringsum bei den Nachbarn; es brummt und 
lärmt ein paar Tage, dann ist Ruhe für den Rest des 
Sommers. Während Lichtenbergers sich Zeit nehmen 
und Stück für Stück abernten. 
	 Weiter geht es im Hofrundgang durch den Folien-
tunnel; Liliane erklärt was sie hier alles gepflanzt hat. 
Während ringsum noch alles karg ist, stehen hier 
schon die ersten Salate erntereif. Mit dem Gemüse aus 
dem Tunnel und dem was im Garten wächst, können 
sie sich das ganze Jahr ernähren, und einen Teil auch 
noch verkaufen. Von dort geht es zu den Ziegen auf 
der Weide. Sie sind nicht so erfreut über das Wetter, 
sie lassen sich nicht lange bitten, als Liliane ihnen das 
Tor zum Stall öffnet. Da sehen wir auch schon die drei 
Arbeitspferde die auf der Wiese stehen; eines davon 
haben sie selber ausgebildet. Die Pferde stehen auf der 
Koppel, welche mit einer Naturstein-Mauer eingefasst 
ist. Darin steht auch ein ansehnlicher Stapel Bretter, 

welche auf ihrem eigenen Sägewerk eingesägt wurden. 
Das Holz wird alles per Pferd gerückt; Kunden sind 
Bauern und Zimmereien in der Umgebung. Nach dem 
Rundgang sind alle hungrig und nass, und freuen sich 
auf die angekündigte Suppe! Jetzt im Frühling hat es 
in der Heu-Scheune genügend Platz für die rund fünf-
zehn Teilnehmenden plus Kinder. Zur Vorspeise gibt 
es Salat aus dem Folientunnel. Auch die Suppe und die 
dazu gereichten Beilagen (Käse und Wurst) stammen 
ausschliesslich aus eigener Produktion.
	 Wie ihr wahrscheinlich schon wisst übernehmen  
Jonas und Liliane meinen Posten als Regionalvertre-
ter Jura / Westschweiz. Ich bin froh, haben wir eine so 
gute Nachfolge gefunden! Die beiden eignen sich mit 
ihrer engagierten Art, und wie sie ihren Hof mit Leib 
und Seele führen, wunderbar dafür.
	 Die sechs Jahre, welche ich als Regionalvertreter tä-
tig war, werde ich in guter Erinnerung behalten. Ich 
habe manche spannende Begegnung gemacht, und so 
manchen interessanten Hof besucht. Die Bergheimat 
habe ich als engagierten Verein erlebt, der sich für eine 
bessere Landwirtschaft einsetzt, und einspringt, wo es 
Not tut. Hier noch ein persönliches Dankeschön: Im 
vergangen Jahr wurde durch die starken Unwetter ein 
guter Teil unserer Ernte vernichtet; die Bergheimat hat 
durch eine grosszügige Spende den Schaden begrenzt.

Bergheimat

Teilnehmende am Hoftreffen im Jura. Bild: Daniel Glauser
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In dem zurückliegenden Jahr hat mich ein «Projekt» 
besonders intensiv bewegt. Familie Annika und Ruedi  
Burri vom Hof Terra Lumina in Ueberstorf wollten 
nach sorgfältiger Planung ihren äusserst arbeits- 
intensiven Anbindestall zu einem tier- und menschen-
gerechteren Laufstall umbauen. 
	 Dies vorallem wegen der sich daraus ergebenden 
Möglichkeit, die 24 Kühe auch im Sommer auf dem 
Betrieb weiden und melken zu können. Nun liegt der 
Demeter-Hof der Grossfamilie «nur» in der Hügelzone  
und damit ausserhalb unseres «Zuständigkeitsge-
bietes». Burris sind seit 2010 Mitglied bei der Berghei-
mat und im Jahr 2013 konnte ihr erstes Gesuch für den 
Bau von Rundhäusern auf dem Hof, wie auch der nun 
neu beantragte Stallumbau in diesem Jahr aufgrund 
der gelebten Werte und Ausstrahlungskraft des Hofes 
gutgeheissen werden. 
	 Gleichwohl hat dieses neue Gesuch zu angeregten 
und offenen Diskussionen im Vorstand geführt und 
damit auch die Vielfalt von uns Bergheimatlern wi-
derspiegelt. Die Bergheimat war und ist zutiefst den 
kleinbäuerlich strukturierten Bio-Betrieben im Berg-
gebiet verpflichtet. Der allgemeine Strukturwandel in 
der Schweizer Landwirtschaft ist allerdings auch in 
den Gesuchen und in den Mitgliedsbetrieben spürbar. 

Bericht aus der Region Bern
Von Stephan Liebold, Regionalbetreuer Berner Oberland und Emmental

In dem Geist, der Menschen und Gemeinschaften 
heute auf die Suche nach neuen Wegen für unsere Er-
nährung, für neue gesellschaftliche Lebensentwürfe 
und neue Zusammenarbeitsformen in der Landwirt-
schaft treibt, ist für mich vieles von dem ursprüng-
lichen Geist spürbar, der in den 60er und 70er Jahren 
den Biolandbau, aber auch die Neubesiedlung der sich 
entvölkernden Berggebiete vorangetrieben hat. Und 
dieser Geist, aus dem heraus sich auch die Berghei-
mat einst konstituierte, der begegnet mir heute in 
vielfältigster Weise vorallem in den Schulklassen an 
der Bioschule, wo ich als Lehrer tätig bin, aber auch 
in den Beratungen beispielsweise bei ausserfamiliären 
Hofnachfolge-Projekten. 
	 Hochmotivierte Menschen aus den verschiedensten 
«Vor-Berufen» und «Herkünften» versuchen heute 
neue Pfade zu betreten, Brücken zwischen bäuerlicher 
Tradition und sich verändernden Konsumenten- 
bedürfnissen zu schlagen, Klima-Notwendigkeiten zu 
erkennen und in den «Hof der Zukunft» zu integrie-
ren. Die Herausforderungen sind gewaltig und neben 
Bildung und Beratung ist aus meiner Wahrnehmung 
dafür oftmals auch Fremdkapital notwendig. 
	 Damit stellt sich die Frage, wie wir als Bergheimat 
mit unserem ursprünglichen Auftrag und unseren  

Bergheimat
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Leitbildern umgehen, wenn beispielsweise einerseits 
Bergbetriebe Anträge auf Unterstützung stellen, wel-
che aufgrund ihrer Lage inzwischen grösser als die 
meisten Talbetriebe sind, wenn andererseits juristische 
Personen wie Genossenschaften, AGs oder Vereine An-
tragsteller sind oder wenn möglicherweise in Zukunft 
nicht nur klassische Berg-Landwirtschaftsbetriebe, 
sondern vermehrt auch komplexe Hofgemeinschaften, 
neue, solidarische Landwirtschaftsformen, regionale 
Verarbeitungs- und Vermarktung-Kooperativen, en-
ergieautarke, klimaentwickelnde und landschaftsge-
staltende, urbane Projekte den Geist des Aufbruchs 
und der gesellschaftlichen Entwicklung impulsieren.
Selbstverständlich gibt es eine Vielzahl anderer Or-
ganisationen, welche Projekte mit Ansätzen im oben-
genannten Sinn unterstützen können – die Frage, die 
mich beschäftigt ist, ob wir als Bergheimat nicht auch 
eine Chance vergeben, bei der Ausgestaltung dieser 
neuen Wege Einfluss zu nehmen und in diesem Sinne 
den Geist lebendig halten. 

Auf meinem Weg zum Hof von Familie Burri bin ich 
mit dem Velo durch Regionen gefahren, die von den 
Klimaereignissen des letzten Jahres eindrücklich ge-
prägt sind. Felder in der Hügelzone und im Seeland, 
intensivst bewirtschaftet, welche kaum noch atmen 
konnten, Erosionen in gewaltigem Ausmass und eine 
bedrückende Stille und Leere in den Dörfern. Höfe, 
wie jener der Familie Burri, können durch die Art und 
Weise, wie sie ihren Hof bewirtschaften, notwendigen 
Halt, fruchtbaren Boden und soziale Impulse in eine 
sonst sehr einseitige Landschaft tragen helfen.

Bilder: zVg



24 Bergheimat Nachrichten 228

Jahresbericht aus dem Wallis
Von Aureus Schüle und Stefan Wyss, Regionalbetreuer Wallis

Das vergangene Jahr war unser erstes im Vorstand der 
Schweizer Bergheimat und als Regionalbetreuer im 
Wallis. Anfang Jahr konnten wir einem Bauern finan-
zielle Unterstützung geben, beim Bau eines Maschi-
nenschopfs. Sonst blieb es im Wallis aus Bergheimatli-
cher Sicht sehr ruhig. 
	 Umso turbulenter war das Wetter auch bei uns im 
Wallis. Der nasse Sommer schlug auf das Gemüt. Die 
Arbeiten gingen nur schleppend voran immer wieder 
mussten wir einige Tage oder Wochen «Pause» einle-
gen. Trotz der mühsamen und langweiligen Heuernte 
sind wir dankbar, dass wir keinerlei Schäden von Un-
wettern hatten und die Heuernte sehr ertragreich war.
Fast schon als Belohnung für den nassen und kalten 
Sommer durften wir jedoch einen wunderbar warmen 
und goldigen Herbst erleben. Dieser gab uns doch noch 
die Möglichkeit, etwas Wärme zu tanken für die lan-
gen Wintermonate! 
	 Nachdem die Sitzungen mit der Bergheimat durch 
den Winter 20 / 21 nur online stattgefunden haben, war 
es sehr schön, dass wir uns im Laufe des 2021 wieder 
vor Ort treffen konnten. Es ist einfacher Themen mitei-
nander zu diskutieren und vor allem für uns Neulinge 
einander kennenzulernen und den Puls der Bergheimat  
zu spüren. So genossen wir auch das Vorstandswochen- 
ende im November in Spiringen sehr. Es tut immer 
wieder sehr gut, unter Gleichgesinnten zu sein und zu 
sehen, dass man zusammen etwas bewirken kann! 

Ein Thema, welches uns durch das ganze Jahr beglei-
tete, war der Hof «Rauspfeife», den die Bergheimat 
erben durfte. Es macht sehr viel Freude, einen solch 
schönen Betrieb an junge, innovative und sehr sym-
pathische Menschen verpachten zu können. Wir wün-
schen ihnen viel Energie, Durchhaltewillen und Erfolg 
auf der «Rauspfeife». 
	 Andere Themen wie «was ist ein Bergheimathof», 
Betriebsgrösse und Direktzahlungs-Obergrenze be-
schäftigten uns. Der Strukturwandel hin zu immer 
grösseren Betrieben macht auch bei der Bergheimat 
nicht halt. Auch hier im Wallis werden die Betriebe 
grösser und die Agrarpolitik gibt Anreize auf Exten-
sivierung in der Bewirtschaftung und intensive Ver-
grösserung der Betriebsflächen. Ich denke die Zahlen 
eines Betriebes und deren Einrichtung und Maschi-
nenpark sagen nicht alles. Viel wichtiger sind die 
Einstellung und das Gedankengut, welches eine Bau-
ernfamilie pflegt. Dieses widerspiegelt sich auf dem 
Betrieb, den Tieren und der Natur, in welcher wir uns 
bewegen und arbeiten. 
	 Nun geniessen wir die Winterruhe, um uns zu er-
holen, neue Ideen zu schmieden oder einfach nur zu 
träumen und den Gedanken freien Lauf zu geben…

Aureus hoch zu Ross... ääh auf dem Ladewagen beim Heuen – 
jetzt in der Winterruhe (wirklich?) Bilder: zVg

Bergheimat
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Der neue Regionalbetreuer Zentralschweiz stellt sich vor
Von Raphael Gross

Ich bin gelernter Biolandwirt und bewirtschafte seit 
2016 gemeinsam mit meiner Frau Mira Gysi, unseren 
Kindern Emil und Milo und unserem Pflegebub Joel 
den Bio-Berghof unter Rossgrat in Trub.
	 Wir haben 10 Hektaren Land und 10 Hektaren 
Wald in steilem Gelände.
	 Auf der landwirtschaftlichen Nutzfläche halten wir 
4 Kühe und 15 Ziegen und verarbeiten die Milch im 
Sommer zu Käse, den wir in den Sommermonaten in 
Langnau i. E. auf dem Wochenmarkt verkaufen.
Bei den Kühen sind auch die Kälber dabei und wir «tei-
len» uns die Milch. Im Herbst werden sie geschlachtet, 
wobei wir im letzten Herbst zum ersten Mal die Hof-
tötung anwenden konnten.
	 Die Gitzis bleiben etwa 3 Monate bei den Ziegen 
und dann werden sie verkauft, in die Sömmerung ge-
bracht, oder geschlachtet.
	 Wir haben zur Selbstversorgung einen Garten und 
auf dem Acker Kartoffeln und Hafer.
Ausserdem liefern wir den Ertrag von 2 Aren Gold-
melissen an Swiss Alpine Herbes.
	 Bienen halte ich mit einem Freund zusammen in 
einem Wanderimkerei-Wagen.
	 Wir haben auf unserem Grundstück einen Stell-
platz für Zelte oder Busse, welcher über die Internet-
plattform Nomady gebucht werden kann. In dieser 
Form bieten wir Agrotourismus an.

Es gibt in der Schweiz viele verschiedene Formen der 
Landwirtschaft. Für mich zählt die Bergheimat zu einer  
der wichtigsten Organisationen, weil sie die standort- 
angepasste, biologische, kleinstrukturierte und viel-
fältige Landwirtschaft unterstützt. Deshalb möchte  
ich die Bergheimat mit meinem Engagement als  
Regionalbetreuer unterstützen.

Raphael Gross inmitten seiner Kuhherde. Bild: zVg
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Die neue Regionalbetreuerin Jura / Romandie stellt sich vor
Von Lilly Lichtenberger

Im Mai 2021 wurde Jonas, mein Ehemann, von der 
Bergheimat angefragt, ob er zusätzlich zu seinem 
«Delegierten-dasein» noch die Regionalbetreuung 
von Daniel Glauser übernehmen möchte. 
	 Und da meinte er zu mir: «Komm wir machen das 
zusammen. Ich gehe eher an die Sitzungen und du 
kannst die Kommunikation auf Französisch überneh-
men.»
	 Kurz darauf im Mai hatten wir das Regionaltreffen 
bei uns auf dem Hof «Les Sorbiers». Leider war das 
Wetter nicht auf unserer Seite, es regnete und es war 
kühl. Wir stellten die Tische im Heustock auf und 
machten eine warme Suppe und Tee zum aufwärmen. 
Für uns war es ein tolles und interessantes Treffen. Da-
rauf haben wir beschlossen diesen «Posten» vorüber-
gehend zu übernehmen und ihr werdet dann an der 
nächsten MV noch darüber abstimmen.

Jonas hat sich vor noch nicht langer Zeit in den Berg-
heimat Nachrichten vorgestellt, deshalb werde nur ich 
mich vorstellen.

Ich, Lilly Lichtenberger, geboren 1988 in Basel, wuchs 
in einem kleinen, elsässischen Dorf mit meinen zwei 
Brüdern und Eltern auf. Ich besuchte 10 Jahre die Stei-
ner-Schule Basel und dann noch zwei Jahre die Praxis-
bezogene Schule «Schule und Beruf» in Basel.
	 Schon als Kind faszinierte mich die Landwirtschaft. 
Ich ging oft auf einen Ziegenhof im Nachbardorf, ging 
mit Freundinnen reiten, machte «Voltige» Akroba-
tik auf dem Pferd. Während den Sommerferien ver-
brachte ich immer wieder einige Zeit auf verschie-
denen Alpen. 
	 Nach der Schule, mit 19 Jahren wollte ich aber zu-
erst die Welt entdecken, herausfinden was ich wirklich 
möchte und mit dem Gedanken vielleicht ein «Para-
diesli» zu finden, fuhr ich mit dem Fahrrad los. Drei 
Jahre war ich unterwegs, meistens mit dem Fahrrad, 
durch Frankreich, Spanien, Marokko, Kanarische In-
seln und wieder zurück per Autostop. Dann flog ich 
nach Südamerika, reiste durch Ecuador, Kolumbien, 
Venezuela wieder nach Kolumbien mit dem öffent-
lichen Verkehr. Und am Schluss durch Panama und 
Costa Rica wieder mit dem Fahrrad.
	 Ich hatte etwas Erspartes für die Rückreise, an-
sonsten verdiente ich mein Geld mit Strassenmusik  
(Akkordeon) und Spektakels.

Dann hatte ich genug, ich wollte zurück, die land-
wirtschaftliche Ausbildung machen und einen abge-
legenen Hof suchen. Doch es kam etwas anders als 
gedacht. Im Frühling 2010 kam ich in die Schweiz zu-
rück und im Sommer ging ich dann im Tessin z'Alp. 
Ich lernte Jonas kennen, der die «Alpe Loasa» ein ab-
gelegener Bergheimathof, das ganze Jahr bewirtschaf-
tete. Und nach meiner Alpzeit zog ich bei ihm ein und 
wir lebten zusammen auf diesem wunderschönen Fle-
cken Erde. 2012 kam unsere Tochter Yuana und 2015 
unser Sohn Liorel zur Welt. Der Hof war zu abgelegen, 
um die Kinder in die Schule zu schicken und «Home-
shooling» war im Tessin nicht erlaubt. So machten wir 
uns auf die Suche und wurden bald fündig.
	 Anfang 2016 kamen wir in die «sibirische Schweiz» 
auf unseren jetzigen Hof «Les Sorbiers». Wir konnten 
ihn auch Dank einem zinslosen Darlehen der Berg-
heimat kaufen. Nochmals herzlichen Dank für die un-
komplizierte Hilfe.

Bilder: Lilly Lichtenberger / zVg
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Es ist auch hier wunderschön, die Waldweiden im 
Jura sind märchenhaft, das raue Klima hat etwas 
Wildes und unser Traum vom noch mehr arbeiten 
mit unseren Pferden in der Landwirtschaft ist durch 
die «flachen» Flächen in Erfüllung gegangen. Wir 
nahmen unsere Tiere: Pferde, Kühe, Ziegen, Scha-
fe, Hunde, Katzen, Hühner und Enten mit aus dem 
Tessin. Dazu sind hier noch Schweine und ein Bie-
nenvolk gekommen. Inzwischen machen wir fast alle 
landwirtschaftlichen Arbeiten mit unseren drei Frei-
bergerstuten. Wir haben immer noch viele Ideen und 
Träume und probieren immer wieder Sachen aus. Die 
meiste Zeit im Jahr haben wir Leute bei uns auf dem 
Hof, sei es Lehrlinge, Wwoofer / innen, Steinerschul-
Praktikanten / innen, Freunde / innen, Menschen, die 
die Pferdearbeit kennenlernen wollen etc.
	 Die Kinder besuchen die Schule in La Brévine, sie 
können selbstständig mit dem Fahrrad oder Schlitten 
zur ein Kilometer entfernten Bushaltestelle fahren 
und dort ins Postauto steigen.

Ich bin motiviert die Regionalbetreuung Jura / Roman-
die mit Jonas zusammen zu übernehmen. Mir gefallen 
die Ansichten, die die Schweizer Bergheimat vertritt 
und in dieser heutigen Landwirtschaftspolitik ist es 

umso wichtiger die «kleinen» Höfe zu unterstützen. 
Ich freue mich, die verschiedenen Höfe kennenzuler-
nen und wenn möglich zu unterstützen oder einfach 
um sich auszutauschen.
	 Das Regionaltreffen finde ich eine tolle Sache und 
möchte dieses auch weiterhin am Leben erhalten. Falls 
ein Betrieb Lust hat ein Treffen 2022 durchzuführen, 
kann dieser sich gerne bei uns melden.
	 Ich freue mich auch auf die zukünftigen Aufga-
ben. Ein bisschen konnten wir uns schon «einleben». 
Einmal wurden wir von Aureus und Stefan gefragt, 
ob wir mit ihnen zu einem Französisch sprechenden 
Gesuchssteller mitkommen könnten. So bekamen wir 
einen ersten Eindruck.
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Présentation de la nouvelle responsable régionale Jura / Romandie
Présentation de Lilly Lichtenberger

En mai 2021, Jonas a reçu la demande de la «Ber-
gheimat» de remplacer Daniel Glauser pour la région 
Jura / Romandie, en plus de son statut actuel de délé-
gué. Il s’est tourné vers moi en disant : «Je pense qu'on 
pourrait faire cela ensemble. Moi je vais aux réunions 
et toi tu pourrais t'occuper de la communication en 
français.»
	 Peu après, nous avons eu une réunion régionale 
dans notre ferme «Les Sorbiers / NE». Malheureuse-
ment, le temps ne nous était pas favorable, il pleuvait 
et il faisait froid. Nous avons mis des tables dans la 
grange, préparé une soupe chaude et du thé pour nous 
réchauffer. Pour nous, cela a été une rencontre à la fois 
intéressante et amicale. Suite à cette réunion, nous 
avons décidé de reprendre temporairement le poste 
de Daniel, et qu’une votation aurait lieu à ce sujet lors 
de la prochaine assemblée générale.
	 Comme Jonas s’est déjà présenté dernièrement, c'est 
moi qui me présente maintenant.

Mon nom est donc Lilly Lichtenberger et je suis née 
en 1988 à Bâle. J'ai grandi dans un petit village alsa-
cien avec mes deux frères et mes parents. J'ai passé dix 
ans de ma scolarité à l'école Steiner de Bâle, puis deux 
années dans une école nommée : «Schule und Beruf», 
plutôt orientée vers un futur métier.
	 Enfant, j'étais déjà attirée par l'agriculture. J'allais 
souvent dans une ferme avec des chèvres dans le vil-
lage voisin et je passais mon temps à faire de l'équita-
tion et de la voltige. Pendant les vacances d'été, j'allais 
aider dans des alpages.
	 L'école finie à 19 ans, j'avais envie de découvrir le 
monde et ce que j'avais vraiment envie de faire. Je me 
suis mise en route avec mon vélo, en espérant trou-
ver mon petit paradis. Pendant trois ans, j'ai parcouru 
à vélo la France, l'Espagne, le Maroc et les îles Cana-
ries pour finalement rentrer en auto-stop. Peu après, 
j'ai pris l'avion pour l'Amérique du Sud et j'ai visité 
l’Équateur, la Colombie et le Venezuela en transports 
publics. Finalement, j'ai parcouru le Panama et le Cos-
ta Rica à vélo. J'avais épargné un peu d'argent pour le 
vol de retour mais j'ai financé le quotidien en jouant de 
l'accordéon dans les rues et en faisant des spectacles.
	 Après quelque temps, j’en ai eu assez de voyager et 
j’avais envie de rentrer pour accomplir la formation 
en agriculture et trouver une petite ferme isolée. Mais 
le destin a choisi un autre chemin. De retour en été 

2010, je me suis occupée d'un alpage dans le Tessin. J'ai 
rencontré Jonas qui exploitait à l'année la ferme «Alpe 
Loasa», une petite ferme isolée. Dès que mon travail 
sur l'alpage prit fin, je suis allée vivre avec lui dans ce 
coin merveilleux.
	 En été 2012, notre fille Yuana est née et en 2015 
notre fils Liorel. Notre ferme était trop isolée pour 
envisager la scolarisation de nos enfants et l'école à la 
maison n'est pas admise au Tessin. Cela nous obligeait 
à chercher une autre ferme. Nous avons alors trouvé 
une ferme dans le Jura neuchâtelois (la Sibérie de la 
Suisse) qui correspondait à nos souhaits. Nous nous y 
sommes installés début 2016. C’est aussi grâce à l'aide 
financière de la «Bergheimat» que nous avons pu ac-
quérir la ferme «Les Sorbiers». Un grand merci !
	 Le paysage ici est aussi très beau, les pâturages boi-
sés et le climat rude donnent une ambiance sauvage. 
Notre rêve de pouvoir d’avantage travailler avec nos 
chevaux en agriculture a pu se réaliser grâce aux prés 
assez plats. En déménageant du Tessin, nous avons em-
mené nos chevaux, vaches, chèvres, moutons, chiens, 
chats, poules et canards. Entre temps, nous avons 
aussi des cochons et une ruche. Pratiquement tous les 
travaux agricoles se font à l'aide de nos trois juments.
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Nous avons encore beaucoup d'idées et de rêves qui 
attendent d'être réalisés. Durant l'année, nous avons 
souvent des personnes qui viennent de l'extérieur : des 
apprentis, des Wwoofers, des élèves de l'école Steiner, 
des amis, nos familles, et des personnes intéressées au 
travail avec les chevaux. 
	 Nos enfants vont à l'école à la Brévine. En vélo ou 
en luge, ils peuvent se rendre à l'arrêt de bus qui se 
trouve à 1km de notre ferme.

Je suis très motivée de reprendre la responsabilité ré-
gionale Jura / Romandie avec Jonas. J'aime bien les avis 
de la «Schweizer Bergheimat» et dans la politique agri-
cole d'aujourd'hui, c'est particulièrement important de 
soutenir les petites fermes. Je me réjouis de découvrir 
différentes fermes, de les soutenir si possible, et aussi 
simplement d’échanger des expériences.
	 Les réunions régionales sont une bonne chose et 
j'aimerais m'engager à les maintenir. Si l’un de vous 
aimerait que la prochaine réunion régionale se fasse 
dans sa ferme, merci de nous en informer.
	 Je me réjouis aussi de m'occuper des tâches qui 
m'attendent. Nous avons déjà pu faire une expérience 
chez un demandeur de requête. Aureus et Stefan nous 
avaient demandé de les accompagner car la conversa-
tion devait se faire en français. Cela nous a donné une 
première impression.

Photos: Lilly Lichtenberger / zVg
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Bericht aus der Knospe-Kommission und zu Bio Suisse 2021
Von Ueli Künzle, Sekretär Knospe-Kommission

Einige Versammlungen wurden auch dieses Jahr  
wieder per Video durchgeführt. Das hat Vor- und 
Nachteile. Mitunter fallen lange Reisen weg – ein öko-
logischer Aspekt und ein Zeitfaktor. Aber andererseits 
sind wichtige Kontakte und Gespräche mit andern 
Mitgliedorganisationen nicht möglich und es besteht 
die Gefahr, dass keine Diskussionen stattfinden oder 
eher «abgeklemmt» werden. 
	 Die Frühlings-Präsidentinnen-Konferenz der Bio 
Suisse-Mitgliedorganisationen wurde in zwei Teilen 
per Video geführt. Die Geschäfte der Delegiertenver-
sammlung (DV) wurden erläutert. An unserer realen 
Knospenkommissions-Sitzung kamen alle Traktan-
den zur Sprache; wir unterstützen den Antrag aus der 
Ostschweiz zur Halbierung der Kosten für Verkaufs-
förderungsmaterial für Direktvermarkterinnen, der 
an der DV aber wegen verspäteter Einreichung nicht 
zur Abstimmung gelangte. 
	 Unser Ja zur Trinkwasserinitiative hatte an der DV 
auch keinen Bestand, die Biobauernschaft entschied 
sich wie vom Bio Suisse-Vorstand empfohlen für die 
Nein-Parole, mit 20 Ja zu 73 Nein. Bei einer Über-
gangsfrist von 10 Jahren wäre einiges möglich gewesen.
	 Wir hatten auch noch andere Richtliniengeschäfte 
zu beprechen. Die zwei bedeutendsten waren eine 
Statutenanpassung bei der Markenpolitik, bei der 
ein weiteres Label für Knospe-Produkte auf Eigen-
marken von Verarbeitern und Handel den Label- 
salat anreichern sollte. Der DV-Entscheid erreichte 
die Zweidrittel-Mehrheit nicht.
	 Für das Traktandum der Einbindung der Lizenz-
nehmer fassten wir die Nein-Parole, denn Bio Suisse 
ist eine Produzentenorganisation, bei der der Einfluss 

der «Grossen» spürbar ist (z.B. UHT-Milch, Apfelsaft-
konzentrat). Die DV entschied anders, mit 75 Ja zu 17 
Nein sind nun auch zwei Delegierte (gleichviel wie die 
Bergheimat) aus Lizenznehmerkreisen vorläufig bis 
2023 mit dabei.

Im Sommer fand eine Klima-Tagung statt, an der 
Ideen aus allen Bereichen der Landwirtschaft disku-
tiert wurden. So können eine längere Nutzungsdauer 
des Viehs, Terra Preta, Agroforst und eine Anzahl an-
derer, technischer Massnahmen der Klimaerwärmung 
entgegenwirken. Allerdings müsste auch die Grösse 
von Energieanlagen beachtet werden, denn Gross ist 
nicht immer zielführend, z.B. 200 m hohe Windräder, 
oder grosse Gärgasanlagen, für die extra Mais ange-
baut wird.

Im Vorfeld der Herbst-DV fand wieder einmal die Prä-
sidentinnen-Konferenz vor Ort statt – mit Securitas  
zur Zertifikatskontrolle. Informiert wurde zum Budget,  
das wieder eine Steigerung erfährt durch den 
Markteintritt der Migros, was eine Einahmensteige-
rung bei den Lizenzgebühren, aber auch eine Personal- 
aufstockung um zwei Stellen bedeutet. Inzwischen 
sind es 75 Vollzeitstellen mit einem Durchnittslohn 
von Fr. 8'500 / Monat.
	 Einem Antrag zur Senkung der Produzentenbeiträ-
ge und der Lizenzgebühren um 10 % stellten wir einen 
Änderungsantrag entgegen, der nur eine Senkung der 
Produzentenbeiträge betrifft. An der DV hatten beide 
Anträge keine Chance. Das Budget wurde dann auch 
mit grossem Mehr angenommen.

Die Knospe-Gruppe 
umfasst alle bäuerlichen Mitgliederbetriebe der 
Bergheimat. Daraus bilden die am Geschehen von 
Bio Suisse interessierten Bauern und Bäuerinnen 
die Knospe-Kommission, welche die Haltung der 
Bergheimat zu Geschäften von Bio Suisse beschliesst 
und Personen vorschlägt, die die Bergheimat als 
Delegierte bei Bio Suisse vertreten.

Die nächste Sitzung der Knospe-Kommission  
findet am 7. April 2022 in Olten statt. Weitere 
Teilnehmende sind willkommen.
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Beim «Ausstiegsplan Kükentöten» geht es darum, 
die männlichen Küken von Legerassen nicht mehr 
zu töten. Eine Methode ist im angebrüteten Ei das 
Geschlecht zu bestimmen, die allerdings nicht bio-
kompatibel ist. Als andere Möglichkeit besteht die 
Mast der Hähne, die als Legerassen einen geringeren 
Zuwachs haben und dadurch auch mehr Futter brau-
chen bis zur Schlachtung. Wir bevorzugen die Zucht 
von Zweinutzungsrassen, die vielleicht etwas weniger 
Eier legen, die Hähne aber mehr Gewicht zulegen. Der 
DV-Entscheid geht auch in die Richtung, die Häh-
ne aufzuziehen und vom Hochleistungshuhn zum 
Zweinutzungshuhn zu kommen.
	 Zum Traktandum der Zulassung des Sperma- 
sexing (die technische Trennung von weiblichen und 
männlichen Spermien für die künstliche Besamung 
von Rindvieh) fassten wir klar die Nein-Parole, denn 
Bio sollte doch eher hin zum Natursprung führen. Die 
Befürworter argumentieren, dass damit das Töten von 
Stierkälbern vermieden würde. An der DV stellte Jonas  
Lichtenberger den Antrag, dass nur noch Natursprung 
zugelassen sein soll. Er erreichte immerhin sieben 
Stimmen bei der Abstimmung, Spermasexing wurde 
aber auch deutlich abgelehnt.

An unserer Sitzung befürworteten wir das Zielpapier 
Bio-Grundbildung in dem eine Bio-Ausbildung für 
Landwirte gefordert wird. Die DV stimmte ebenfalls 
einstimmig dafür.
	 Die Delegiertenversammlung von Bio Suisse hat 
zur Zeit 100 bäuerliche Delegierte und neu zwei aus 
Liezenznehmerkreisen. Wenn die Lizenznehmer blei-
ben, könnte die Gesamtzahl wieder auf 100 reduziert 
werden, das heisst, bei den bäuerlichen würden zwei 
wegfallen. Die Anzahl der Delegierten einer Mitglied-
organisation richtet sich nach der Anzahl Erstmit-
glieder. Die Bergheimat hat an den jeweiligen Stich- 
tagen nur rund 130 Erstmitglieder. Total haben wir 
aber rund 320 bäuerliche Mitglieder. Um mehr Ein-
fluss auf Entscheidungen zu haben, bräuchte es also 
mehr Bergheimat-Delegierte; wir hätten ein Potenzial 
von vier bis fünf Delegierten. Deshalb wäre es wich-
tig, wenn alle auf ihrer Bio Suisse Rechnung die Mit-
gliedorganisation kontrollieren würden und und ihre 
Erstmitgliedschaft zugunsten der Bergheimat ändern. 
Siehe auch Beitrag auf Seite 34 / 35 in dieser Ausgabe.

Bilder: zVg / Pixabay
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Die Geschäftsausschusssitzung anfangs Dezember 
fand erstmals in sogenannt «hybrider» Form statt. 
Das heisst, ein Teil der Sitzungsteilnehmenden fand 
sich vor Ort im Haus Flörli in Olten ein, weitere wur-
den per Video zugeschaltet. Diese Durchführung hat 
gut funktioniert und die Sitzung konnte bereits nach 
gut zwei Stunden beendet werden. Auch wenn der 
Vorstand bereits im Mai 2021 beschlossen hatte, sich 
wenn immer möglich persönlich zu den Sitzungen zu 
treffen, bietet sich mit der Online-Teilnahme situati-
onsbedingt doch eine gute Alternative.

Wie gewohnt erläuterte der Kassier den Stand der Fi-
nanzen. Die Geschäftsführerin berichtete, dass nach 
dem Spendenaufruf in den Bergheimat Nachrichten  
bereits einige Spenden zugunsten von unwetter- 
geschädigten Betrieben eingetroffen sind.

Danach wurden mehrere Gesuche behandelt. Ein 
Gesuch aus dem Kanton Bern um einen Beitrag für 
die Stallsanierung musste zurückgestellt werden, da 
die Baupläne noch überarbeitet werden müssen. Die 
Anträge eines Betriebs aus dem Jura für eine erneute 
Rangnachsetzung und eine kleinere Amortisations-

Bericht von der Geschäftsausschusssitzung am 9. 12 2021
Von Geschäftsführerin Pia Ramseier Soulémane

rate gaben im Vorstand einiges zu diskutieren. Um 
eine weitere Bankhypothek aufnehmen zu können, 
soll die Sicherheit für das Bergheimat-Darlehen noch-
mals einen Rang nach hinten rücken. Nach einigen 
Abwägungen kam der Vorstand zum Schluss, dass es 
gegenüber einem Betrieb Sicherheit und Vertrauen 
braucht. Da die Sicherheit in diesem Fall vorhanden 
zu sein schien, wurden beide Anträge genehmigt. 
	 Einem Ziegenbetrieb aus der Zentralschweiz wur-
de ein Beitrag aus dem Pechvogelfonds zugesprochen. 
Der Hof hatte innert eines Jahres 15 Tiere aufgrund 
der Breinierenkrankheit verloren und kann nun mit 
dem Beitrag neue Ziegen zukaufen und seine Herde 
wieder aufstocken. 
	 Im Emmental hatte ein Betrieb 2021 grosse Ertrags-
ausfälle erlitten und beantragte für das Sicherstellen 
der Liquidität ein kleineres Darlehen. Der Vorstand 
bewilligte den gewünschten Betrag und hofft, den Hof 
als neuen Bergheimat-Betrieb zu begrüssen.
	 Abschliessend behandelte der Vorstand zwei Ge-
suche von unwettergeschädigten Betrieben, welche 
nun auch einen Beitrag ausbezahlt erhielten.

Der Vorstand der Schweizer Bergheimat im November 2021. Bild: Alexa Jakober
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Es herrschte eine dicke Nebeldecke, als sich die Vor-
standsmitglieder und Mitarbeitenden der Bergheimat 
Ende November in Flüelen UR trafen, um im Schä-
chental das Vorstandswochenende zu verbringen. 
Nach der Busfahrt nach Spiringen und der Bergfahrt 
mit der Seilbahn herrschte aber bei der Ankunft im 
Ferienhaus Fuhr schönster Sonnenschein. Das Ferien-
haus wird von einem langjährigen Bergheimat-Betrieb 
vermietet und bot ideale Voraussetzungen für intensive 
Vorstandsarbeit. Die Sitzung am Samstagnach-mittag 
konnte schliesslich sogar auf der Terrasse an der Sonne 
abgehalten werden.
	 Strategische Kernthemen waren das Selbstverständ-
nis und die Weiterentwicklung der Bergheimat, das Vor-
gehen Betriebsmitgliedschaft und Darlehen / Beiträge  
sowie das Bio-Label als Grundlage, Stimmrecht für 
Delegierte Bio Suisse im Vorstand sowie die Rolle der 
Knospengruppe.
	 In der Diskussion zum Sinn und Zweck der Berghei-
mat wurden schwerpunktmässig drei Themenbereiche 
genannt. Die Bergheimat soll den (Fach-)Austausch 
und die Vernetzung zwischen den Betrieben und Re-
gionen fördern, die Vielfalt betonen und Menschen 
wieder zur Landwirtschaft bringen. 
	 Die Bergheimat soll den persönlichen Kontakt zu 
den Betrieben intensiver pflegen und nicht nur eine 
Geldvermittlerin sein. Es wäre wichtig, die Mitglieder 
wieder mehr zu spüren. Da sich nicht alle Mitglieder 
von Hoftreffen und Mitgliederversammlung angespro-
chen fühlen, muss es weitere Möglichkeiten geben, um 
sich einzubringen. Zudem müssen sowohl die Seite der 
Konsumierenden als auch die Seite der Betriebe ge-
wichtet werden.

Zum Auftritt der Bergheimat in der Öffentlichkeit 
fällte der Vorstand einen wichtigen Entscheid. So sol-
len künftig alle Texte in den Bergheimat Nachrichten 
in weiblicher Form verfasst werden (z. B. die Landwir-
tinnen – damit sind alle Geschlechter gemeint).

Im Zusammenhang mit der Betriebsmitgliedschaft 
und Darlehen / Beiträgen wurden der Umgang mit 
Sicherheiten und Rangnachsetzungen diskutiert so-
wie in welchem Mass auch Betriebe in der Hügelzone  
finanziell unterstützt werden könnten. Der Vorstand 
war sich einig, dass der Fokus der Bergheimat auf dem 

Bericht vom Vorstandswochenende 20. / 21. November 2021
Von Geschäftsführerin Pia Ramseier Soulémane

Berggebiet bleiben soll und beschloss, den statuarisch 
verankerten Grundsatz, dass Betriebe im Berggebiet 
unterstützt werden, beizubehalten. 

Unter den allgemeinen Traktanden wurden eine Rang-
nachsetzungsbewilligung behandelt und über die 
schwierige Situation der Bio Schule Schwand berich-
tet. Zwar wird die landwirtschaftliche Bio-Ausbildung 
stark nachgefragt, jedoch erhält die Bio Schule nur we-
nig Unterstützung vom Kanton, um der Nachfrage ge-
recht zu werden. Dem Vorstand der Bergheimat ist das 
Thema Bio-Bildung ein grosses Anliegen und er wird 
dieses weiterverfolgen.

Am Sonntagvormittag ging die Sitzung nach dem 
Zmorge und einem Fototermin bereits weiter und es 
wurde über das Bio-Label als Grundlage für Mitglie-
derbetriebe, das Stimmrecht für Bio Suisse Delegierte  
im Vorstand der Bergheimat sowie die Rolle der  
Knospengruppe beraten. 
	 Weil den meisten Bergheimat-Betrieben es nicht be-
wusst ist, dass sie in der Knospe-Kommission teilneh-
men können, sollen künftig die Sitzungseinladungen 
an alle Betriebe verschickt werden. Zudem beschloss 
der Vorstand, die Betriebsmitgliedschaft bekannter zu 
machen und zu verstärken. Die Knospe-Kommission 
als Versammlungsgefäss der Mitgliederbetriebe wird 
in den Bergheimat Nachrichten vorgestellt. Weiter be-
schloss der Vorstand, dass die Delegierten an den Vor-
standssitzungen teilnehmen können. Dabei haben sie 
aber kein Stimmrecht, ausser sie sind auch Regional-
betreuende.
	 Zum Abschluss der Sitzung hielt der Vorstand fest, 
dass bei einem Ausschluss eines Betriebs aus der Bio 
Suisse Darlehen der Bergheimat als gekündigt gelten 
und zurückgezahlt werden müssen. Es sollen aber kei-
ne Betriebe dadurch in Schwierigkeiten geraten, des-
halb beurteilt die Bergheimat jeden Fall einzeln und 
legt das Vorgehen fest.

Zufrieden und mit vielen Eindrücken der intensiven 
zwei Sitzungstage machten sich die Vorstandsmitglie-
der danach auf den Heimweg.

Bergheimat
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Knospe-Betriebe: Bergheimat-Mitgliedschaft korrekt registieren
Von Jonas Lichtenberger, Delegierter bei Bio Suisse und Regionalbetreuer Jura / Romandie

Liebe Bergheimat-Bäuerinnen und -Bauern, wir von der Knospe-Gruppe der Schweizer Bergheimat haben ein 
sehr wichtiges Anliegen: Registriert beziehungsweise ändert bei Bio Suisse die Erstmitgliedschaft zugunsten 
der Schweizer Bergheimat.

Dies verhindert, dass wir Delegiertenplätze verlieren. Es ist uns wichtig, unsere zwei Bestehenden zu erhalten. 
Bei Bio Suisse gibt es 100 Delegierte, die mitreden und mitbestimmen können. Wir von der Schweizer Berg-
heimat können zwei Delegierte stellen.
Die Anzahl Delegierte je Mitgliedorganisation wird anhand deren Anzahl Erstmitgliedschaften bestimmt.

Ihr könnt auf eurer Jahresrechnung von Bio Suisse nachschauen, wo ihr Erstmitglied seid. Vergleiche unten-
stehende Abbildung / Rechnung von Bio Suisse. Wenn da steht: «Jahresbeitrag Schweizer Bergheimat», habt ihr 
schon die Erstmitgliedschaft bei der Schweizer Bergheimat. Falls da aber beispielsweise steht «Jahresbeitrag 
Berner Bio Buure», habt ihr die Erstmitgliedschaft bei den Berner Bio Buure. 
Ihr könnt dies, wenn nötig, ganz einfach ändern: Füllt die «Meldung Bio Suisse Erstmitgliedschaft» (siehe 
Seite 35) aus und sendet diese an folgende Adresse:

Bio Suisse
Peter Merian-Strasse 34
4052 Basel

So unterstützt Ihr uns und je nach Anzahl Erstmitgliedschaften können weiterhin zwei Delegierte an den 
Delegiertenversammlungen bei Bio Suisse teilnehmen und abstimmen. Dies ist wichtig, denn unsere 
kritischen Stimmen werden dort gehört und wir haben die Möglichkeit Einfluss zu nehmen sowie Anträge 
und Anregungen einzubringen.
Wir danken euch schon im Voraus für eure Bemühungen und euren Einsatz für die Bergheimat und eine 
lebendige Entwicklung innerhalb von Bio Suisse. 

Und nicht zuletzt: Wann immer Ihr ein Anliegen habt, freuen wir uns, wenn Ihr uns anruft, eine E-Mail 
schreibt, euch einbringt und mitdiskutiert in der Knospe-Gruppe.

Bergheimat
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Leserbriefe und Briefwechsel

Reaktion auf den Aufruf von Markus Lanfranchi, Bergheimat Nachrichten Nr. 227 vom Dezember 2021

Wer hat die bessere Moral?
Am 13. Juni 2021 hat Poschiavo wie die ganze Schweiz die beiden Pestizidinitiativen und das CO2-Gesetz abge-
lehnt. Dies obschon sich das Tal erfolgreich und sympathisch mit 95 % Bio und 100 % Valposchiavo präsentiert. 
Was machen wir jetzt mit diesem Tal? Sprechen wir ihm die Legitimation als «Bio-Region» ab? Was ich sagen 
will: Die Haltung zu Abstimmungsvorlagen ist ungeeignet, um in moralisch in «Gut» oder «Böse» einzuteilen. 
Die Abstimmungsparole zur Trinkwasser-Initiative der Bio Suisse-Delegierten hat mit unethischer Ausrichtung 
genauso wenig zu tun. Gerade kürzlich haben die von Markus Lanfranchi gerügten Delegierten der Bio Suisse 
das Spermasexing und das Kükentöten verboten. Auf einigen Knospe-Höfen muss zudem der 
ökonomisch und inhaltlich mutige Schritt zu verschärften Fütterungsbestimmungen verdaut werden. Man kann 
die weitreichenden Entscheide als gut, mutig oder verwegen beurteilen. Sie haben aber mit einseitiger Ausrich-
tung auf das Geld nichts zu tun.
Es ist grossartig, dass Betriebe mit sehr unterschiedlicher Lebenshaltung, politischen- oder ökonomischen 
Prioritäten unter dem Dach der Bio Suisse oder im Biolandbau Platz haben. Auch andere Schweizer Label-
organisationen wie IP-SUISSE oder Mutterkuh setzen auf undogmatische Vielfalt. 
Es mag legitime Gründe geben, Organisationen wie Bio Suisse, Bauernverband etc. den Rücken zu kehren. 
Ich möchte Markus Lanfranchi aber auffordern, nochmal nachzudenken, ob es wirklich Sinn macht, zwischen 
ethisch korrekten und weniger korrekten Bio-Akteuren zu unterschieden. Stimmen wie die von Lanfranchi oder 
der Bergheimat-Betriebe tun der Vielfalt innerhalb der Bio Suisse gut. Das kann so bleiben, meine ich.
Christof Dietler, Haldenstein 
Agronom, Mitinhaber der Agentur pluswert, ehemaliger Geschäftsführer von Bio Suisse

Lieber Christof, 
danke für die Rückmeldung. Gerne nehme ich hiermit Stellung zu deinen Einwänden.
Grundsätzlich bin ich der Meinung, dass sich gesellschaftlich (beinahe) alles um wirtschaftliche Aspekte dreht, 
sehr zu Lasten unserer Mitwelt, unserer Kinder, Grosskinder und aller noch Ungeborenen. 
Natürlich ist es noch nett, dass sich Bio Suisse Delegierte gemeinsam entscheiden später einmal tausende von 
Neugeborenen Küken nicht zu töten, aber du wirst bestimmt verstehen, dass diese Massnahme allerhöchstens 
die Geschwindigkeit des destruktiven Schaffens etwas verlangsamt. Die Richtung ist weiterhin verkehrt.
Mich treiben andere Themen um, beispielsweise die Entwicklung der Wasserqualität vom Quell bis zum Meer. 
Gerne möchte ich unsere Lebensumstände verbessern und nicht bloss den Schaden, welchen wir anrichten, 
begrenzen. 
Bei BIOETICO können LandhirtInnen in ihrer persönlichen und betriebsspezifischen Selbstdeklaration 
Akzente setzen wie: ausschliesslich Geflügel aus Naturbrut oder kein hybrides Saatgut oder von Kühen mit 
Hörnern oder gedüngt mit CO2-bindender Pflanzenkohle oder eben keinerlei Hilfsstoffe, die die Wasserqualität 
schädigen und so weiter. So übernehmen wir die Verantwortung und delegieren diese nicht unseren Verbänden. 
BIOETICO möchte Bäuerinnen und Bauern (im weitesten Sinn) zu neuer Bewegung anstiften. Unsere Initiative 
ist nicht gegen andere gerichtet, sondern für eine andere Einordnung unseres Tuns innerhalb unserer Elemente, 
welche unser Leben erst ermöglichen. Bei Bio Suisse oder Demeter kann man durchaus verbleiben. 
Ich persönlich mache jedoch kaum mehr Berührungspunkte aus und lasse mich deshalb auf Anfang 2022 nicht 
mehr als Knospe Betrieb zertifizieren. Irgendwo muss man doch ansetzen. Weiter wie bisher, ist für mich keine 
Option. So setze ich mich zwangsläufig (erneut) Kritik von Menschen aus, die grosse Ideen wälzen, ohne etwas 
verändern zu wollen.
Draussen scheint nun die Sonne auf die Wiesen und ich freue mich auf mein Tagwerk…
Herzlich aus dem Süden, Markus

Lieber Markus, 
das kann ich gut verstehen. Es ist eine grosse Frage, ob wir uns als Systemverbesserer zufrieden geben sollen, 
klar. Diese Diskussion muss geführt werden.
Herzlich, Christof Dietler
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Leserbrief

Wege aus der Covid-Krise
Die während der Pandemie getroffenen Massnahmen des Bundes sind einseitig auf Bekämpfung des Virus ausgerichtet. 
Es müssen die Lebensverhältnisse sowie Gesundheit – nicht nur die physische – und Abwehrkräfte gefördert werden.

Von Dr. med. Felix Küchler, MSc Health Promotion und Bergheimat Bauer

Der Pionier des Impfwesens, Louis Pasteur, war ein Befürworter der These «Mikroben sind nichts, das Terrain 
ist alles». Dieser Lehrsatz mag übertrieben sein, genauso einseitig ist es aber, derart auf das Virus zu fokussieren. 
Welche Bedingungen braucht ein Infektionskeim, um einem Menschen zu schaden? Für das aktuelle Corona-
virus sind ausschlaggebend: angeschlagene Lungen und geschwächte Immunabwehr. Diesen Nährboden findet 
das Virus vor allem bei Menschen die rauchen, chronische Atemwegsentzündungen und andere Vorerkran-
kungen haben oder alt und geschwächt sind. 

Hiermit sind einige Risikofaktoren genannt, die zu schweren Covid-Verläufen und zum Tod führen können. 
Kehren wir nun die Frage um: Warum bleiben die meisten symptomfrei oder erkranken nur leicht? Welches 
sind die Faktoren, die uns gesund erhalten? Für einmal steht nicht die Krankheitsentstehung (Pathogenese) 
im Mittelpunkt, sondern die Frage, «wie entsteht Gesundheit?», die Salutogenese. Die Weltgesundheitsorga-
nisation hat schon 1986 zu dieser Frage eine internationale Konferenz einberufen, woraus die Ottawa Charta 
der Gesundheitsförderung hervorging. Gesundheit wird ganzheitlich verstanden mit vier Aspekten: physisch, 
psychisch, spirituell und sozial. Die Lebensverhältnisse – Wohnen, Arbeit, Freizeit, Umwelt, Familie – sind ent-
scheidend für den Erhalt und die Stärkung der Gesundheit.

Viele Verhaltensweisen ergeben sich aus den Verhältnissen. Die in der Charta erarbeitete Strategie zielt dement-
sprechend vorwiegend auf die Verbesserung der Lebensbedingungen ab. Im Umgang mit der aktuellen Pandemie  
müsste ein ganzheitliches Konzept mindestens folgende Komponenten aufweisen:
1.	 Die physische Gesundheit schützen und stärken: Maske in dichten Menschenmengen, Raucherentwöhnung, 

Feinstaub reduzieren, mehr körperliche Aktivität und Vitamin-D tanken an der Sonne, weniger Kalorien 
und tierische Fette, mehr pflanzliche Ernährung.

2.	 Der Psyche Sorge tragen: Entspannung und Ruhe fördern, Lärmreduktion, Erholungsinseln in Städten und 
Betrieben; keine Angst verbreiten, sondern aufzeigen was jeder Mensch in Eigeninitiative bewirken kann 
(Empowerment).

3.	 Dem Spirituellen wieder Raum geben im Sinne von Hoffnung, Zuversicht oder Vertrauen. Letztlich müssen 
Sterben und Tod als Bestandteil des Lebens mitbedacht werden. Ein möglichst langes Leben kann nicht das 
absolute Ziel sein. Es geht auch um Lebensqualität und um die Frage, welche Funktion das Individuum in der 
Gesellschaft hat.

4.	 Die soziale Gesundheit ist in unserer Zeit der übertriebenen Individualisierung besonders zu fördern. Bindung,  
echte Dialoge, gemeinsame Abenteuer, Singen, Tanzen, Vertrautheit, Tiefe, Konstanz sind einige Stichworte 
zu diesem Thema.

Zwischen den vier Dimensionen der Gesundheit gibt es multiple Interaktionen. Die Psychosomatik behan-
delt das Zusammenwirken von Körper und Psyche und ist heutzutage eine breit anerkannte Wissenschaft. Das  
Kohärenz-Gefühl (Aaron Antonovsky, 1970er) beleuchtet die Verbindung zur spirituellen Dimension: Es ist mess-
bar und erwiesen, dass ein verstehbares, handhabbares und sinnhaftes Leben positiv auf die Gesundheit wirkt.

Aufgabe der Behörden ist, der Bevölkerung gesunde Lebensbedingungen zu sichern. Entscheidend ist die Ver-
besserung der Verhältnisse in allen sogenannten Lebenswelten: zu Hause, auf dem Weg, an der Arbeit, beim 
Einkauf, in der Freizeit. Staatliche Regelungen müssen saubere Luft, reines Wasser und giftfreie Nahrung für alle 
garantieren. Die Behörden sollen sich dafür einsetzen, dass die Bewohner weniger auditiven und visuellen Rei-
zen und weniger Strahlungen und Schadstoffen aller Art ausgesetzt sind. Und für unsere Gesundheit brauchen 
wir Frieden und einen sorglosen Schlaf. Denn das nächste Virus kommt bestimmt.
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Kursagenda Bioschule Schwand

Weitere Informationen und Anmeldung unter: Amt für Landwirtschaft und Natur, 
INFORAMA Bio-Schule Schwand, 3110 Münsingen BE, Tel. 031 636 41 00 www.inforama.ch

Marktplatz und Agenda

Wohnung auf Hof zu vermieten
Wir (65 / 66 jährig) suchen MitbewohnerInnen auf 
unserem Hof. Separater Hausteil mit 3 1/2 Zimmer, 
grosser ungeheizter Vorraum. Gerne jemand mit Lust 
auf eigenen Garten und (Klein)tierhaltung. Mitwir-
ken bei der Pflege der Umgebung erwünscht. Region 
Nordwestscheiz. Miete 1400.– exkl. Heizkosten. 
Anfragen an: wohnen-mit-fernsicht@bluewin.ch

Hof gesucht
Wir, junge Familie mit EFZ und Berufserfahrung, 
suchen einen Landwirtschaftsbetrieb ab 10 ha LN, 
den wir biologisch bewirtschaften möchten. Bevor-
zugt zum Kaufen, evtl. auch Pacht. In den Alpen und 
Voralpen, von der Zentral- bis Ostschweiz. 
Tel. 079 641 58 65 raulra@gmx.ch

Bergheimetli im Wallis zur Übernahme
Ein Paradies für Menschen die Berge lieben, abseits 
der Hektik. im Wallis, SaasTal, Bergheimetli, gr. Haus, 
kl. Haus, Stall / Scheune für Ziegen- / Schafhaltung, 
Bergzone 4, 35 % und mehr Gefälle, 1760 m ü. M., 
ohne Zufahrt, zu Fuss oder mit Seilbahn erreichbar. 
Trink-Wasser, Wässer-Wasser, Strom 220 / 380 ist 
reichlich vorhanden. Übernahme nach Absprache.
E-Mail an: chaellen@sunrise.ch

Wohnung auf Hof gesucht
Ich (junge Frau) suche mit meiner Mutter eine 
Wohnung oder Haus / Stöckli zum mieten (oder wenn 
möglich kaufen) auf einem Biohof in Bergzone mit 
behorntem Milchvieh und hofeigener Verarbeitung. 
Wir würden beide sehr gerne auf dem Hof mithelfen. 
E-Mail: mhantz@gmx.com

Zum Geben und Nehmen
Habe allerlei Nützliches zum Hergeben: Seile, 
Sackrolli, Werkzeug / Maschinen, Bretter und Holz, 
Kleider, Küchenmaterial u.v.m. 
Was ich brauchen kann: Fenster, Türen, Holzkoch-
herd, diverses Baumaterial, Durchlauferhitzer, elek-
trische Motorsäge sowie Personen, die Kenntnisse 
haben für: Instandstellen von Elektrisch im Haus, 
Kamin anschliessen, Flicken von Schuhen, Kleidern, 
Werkzeug, Maschinen, Betreiben von Mähmaschine, 
Nähmaschine, Metallsuchgerät, Mobiltelefon. Zudem 
Tiere, die meine Wiese (4'000 m2) abweiden oder 
Leute, die sie heuen wollen. Weitere Infos und aus-
führliche Liste bei Walti Hitz Tel. 079 675 39 04

Bio-Betrieb / Wohngemeinschaft
Wir suchen ein Paar für langjährige Pacht. Pacht: 
4.8 ha sonniges Land und Stall, ideal für Schafe, 2 km 
von Gähwil. Miete: 3 schöne helle Zimmer, eigenes 
Bad. Uns sind die Artenvielfalt, der Boden und das 
Klima wichtig. 
Pius und Silvia, E-Mail: derbauer@active.ch

Hoftreffen Graubünden 
am Sonntag, 24.4.2022 von 10-16 Uhr auf dem 
Hof Sijaric / Clopath in Donat.
Eingeladen sind alle Bergheimat-Bauern und 

-Bäuerinnen sowie alle Mitglieder. Das Treffen findet 
bei jedem Wetter statt.
Treffpunkt: 10 Uhr, Hofplatz / Tscharvi 2, 7433 Donat
Wir freuen uns auf ein gemütliches Beisammensein 
auf dem Hof. 
Essen: Es gibt eine Suppe. Bitte selber ein Picnic 
mitbringen.
Anmeldung bitte bis 23.4.22 bei Donata Clopath:  
Tel. 081 661 11 61 oder sms an: 078 713 78 28.
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Ich möchte Mitglied werden. Bitte senden Sie mir die Beitrittsunterlagen. 
Der Mitgliederbeitrag beträgt Fr. 40.– pro Jahr.

Ich betreibe Biolandwirtschaft im Berggebiet nach den Bio Suisse-
Richtlinien und möchte Bergheimat-Betrieb werden.

Ich möchte die Bergheimat finanziell unterstützen: mit einer Spende, 
einem zinslosen Darlehen oder einem Vermächtnis / Legat. 
Bitte kontaktieren Sie mich.

Ich möchte eine Mitgliedschaft verschenken. Bitte senden Sie mir Unterlagen.

Bitte senden Sie mir unverbindlich Informationsmaterial der Schweizer 
Bergheimat inklusive einer Ausgabe der Bergheimat Nachrichten.
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Pia Ramseier Soulémane, Alte Bernstrasse 76, 3075 Rüfenacht
E-Mail: info@schweizer-bergheimat.ch
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Spenden und Darlehen
Die Schweizer Bergheimat ist ein gemeinnütziger Verein, der kleine und 
mittlere biologisch wirtschaftende Landwirtschaftsbetriebe im Berggebiet 
finanziell unterstützt. Zudem organisiert sie Betriebshelfer und Haus-
haltshilfen. Abgelegene Bergzonen sollen auch weiterhin wirtschaftlich 
genutzt und als soziale und kulturelle Lebensräume erhalten bleiben.
	 Mit einem zinslosen Darlehen oder einer Spende ermöglichen Sie etwa 
dringend nötige Bauvorhaben, Investitionen in erneuerbare Energien oder 
rasche unbürokratische Hilfe aus dem Pechvogelfonds für Biobauern- 
familien im Berggebiet. 
	 Möchten Sie Ihr ökologisches und soziales Engagement über Ihre  
Lebenszeit hinaus fortsetzen, können Sie die Schweizer Bergheimat mit 
einem Vermächtnis oder einem Legat im Testament berücksichtigen. 
Auch Vermächtnisdarlehen zu Lebzeiten sind möglich: Ein zinsloses 
Darlehen wird im Todesfall zu einer Schenkung. Benötigen Sie das Geld 
jedoch selber, können Sie den Betrag wieder zurückrufen.
	 Möchten Sie Ihr Geld für einen guten Zweck einsetzen? Gerne beraten 
wir Sie. Kontaktieren Sie unsere Geschäftsstelle: 
Pia Ramseier Tel. 076 338 27 99, E-Mail: info@schweizer-bergheimat.ch, 
Website: www.schweizer-bergheimat.ch oder mit untenstehendem Talon.


